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7757Die Br
wieder 22000 Tonnen verſenkt

Berlin, 5. Juni. (Amtlich.) Jm Atlantiſchen
Ozean ſind durch U-Boote 22000 Br. -Reg. To.
verſenkt worden.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der eng
liſche bewaffnete Dampfer „Refugia“ (2642 To.), mit
3600 Tonnen Kohle, ein unbekannter engliſcher bewaffneter
Dampfer, wahrſcheinlich „Harolaw“ (6500 To.), ein un-
bckannter engliſcher bewaffneter Dampfer vom Marinatyp
(5000 To.), ein unbekannter engliſcher Dampfer (4000 To.),
und der engliſche Fiſchdampfer „Teal“. Nach den ſchweren
Detonationen zu urteilen, unter denen der 4000 Tonnen-
Dampfer verſank, beſtand ſeine Ladung aus Munition.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Erfolgreiche Angriffe unſerer Bombenflieger

Berlin, 5. Juni. Das günſtige Wetter der letzten Tage
gab unſeren Bombenfliegern Gelegenheit zu groß
angelegten und überaus erfolgreichen Angriffen. Jhre
Streifzüge richteten ſich in erſter Linie gegen feindliche
Anlagen hinter den Hauptkampffronten
und erzielten nach den Beobachtungen der Flugzeugbe-
ſatzungen und unſerer Truppen auf der Erde an zahlreichen
Stellen ganz gewaltige Wirkungen. Hinter der
Champagnefront erhielt in der Nacht vom 2./3. Juni
eine Munitionskolonne einen Volltreffer; ihre Wagen flogen

i in in die r3. Juni rief ein Bombenangriff in Munitions- und
Truppenlagern bei Arras mehrere Brände her-
vor. Ein anderes Geſchwader ſuchte die ganze Nacht hin
durch die Anlagen im Vealetal heim und warf nicht weniger
als 6750 Kilogramm Sprengſtoff ab. Ueber
60 Exploſionen, darunter ſolche von größtem Um-
fange, wurden gezählt. Die Jnduſtriewerke von Neuves--
Maiſons, ſüdlich Nancy, wurden in derſelben Nacht mit
4300 Kilogramm Sprengſtoff bedacht. Jn der Nacht vom
4./5. Juni griffen unſere Geſchwader militäriſche Anlagen
nordweſtlich Arras und Munitionslager ſowie Bahnanlagen
hinter der Champagnefront an. Jnsgeſamt wurden
während der 3 Tage und Nächte 25823 Hilo-
gramm Bomben abgeworfen.

Von der Jſonzo- Schlacht
Wien, 5. Juni. Der geſtrige Tag an der Jſonzofront

koſtete die Jtaliener den größten Teil ihrer in 19tägigem Ringen
unter den unerhörteſten Opfern erkauften Erfolge. Durch einen
kühn angelegten und ſchneidig burchgeführten Angriff eroberten
unſere Truppen auf der Karſthochfläche im Raume von Jamiano
jenen Teil unſerer auf halbem Wege zwiſchen Monfalcone und
Hermada gelegenen Stellungen zurück, die ſie am 23. Mai ge-
räumt hatten. Unſer Angriff brachte uns in wuchtigem, unwider
ſtehlichem Anprall in den Beſitz unſerer früheren Linie. Die
Italiener führten große Maſſen herbei, um uns wieder zurückzu
drängen. Jmmer wieder ſteigerte der Feind ſeine Anſtrengungen
und ſetzte ſchonungslos immer wieder größere Maſſen ein, aber
unſere über jedes Lob erhabene Jnfanterie behauptete ſiegreich
die zurückgewonnenen Stellungen. Gegen unſere Front bei
Coſtanjvica, am Fajti Hrib und öſtlich von Görz führte der Feind
gleichfalls ſehr heftige Angriffe, die blutig zuſammnbrachen,

Durch dieſen großen Erfolg iſt die Zahl der Gefangenen, die
wir den Jtalienern in der 10. Jſonzoſchlacht abgenommen haben,
auf nicht weniger als 22000 Mann geſtiegen. Bis heute ergibt
ſich für uns eine Geſamtſumme von nahezu 23 000 italieniſche
Gefangenen. Dazu kommt noch für die Jtaliener der gewaltige
Verluſte von mindeſtens 160 000 Toten und Verwundeten. Seeſen
ungeheuren Einbußen ſteht jetzt nach dem Verluſt des Frontteiles
von Jamiano nur noch das ſchmale Stück auf dem Kuk- Berge
gegenüber. Das iſt der ganze Gewinn, den die Italiener in einer
Offenſive gemacht haben, zu der ſie ſich ein halbes Jahr lang auf
das ſorgfältigſte vorbereiteten. Dem Siegesrauſch wird nur
allzuſchnell die Ernüchterung folgen.

Verſenkt
Mabdrid, 4. Juni. (Funkſpruch des Vertreters des Wiener

2. K. Telegr.-Korreſp.-Bureaus.) „Jmparcial“ und andere
Blätter melden, daß in der Nähe von Santander ein Unter
jeſeboot den früheren griechiſchen Dampfer „Ariſtides“
(2170 To.) mit Erzladung von Huelva für Plymouth beſtimmt,
verſenkt habe.

In der Näbe von Ferrol ſind die norwegiſchen Dampfer
„Waldemar“ und „ürua“ mit Erzladung nach England
beſtimmt, untergegangen. Am 22. Mai verſenkte ein U-Boot den
braſilianiſchen Dampfer „Lapa“ mit 22000 Sack Kaffee, 800
Kiſten Bananen von Rio de Janeiro für Marſeille beſtimmt. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

Die Mannſchaft des ſpaniſchen Dampfers „Pueb l a“ wohnte
in der Straße von Gibraltar einem längeren Kampfe zwiſchen
einem UBoot und dem bewaffneten engliſchen Dampfer „Pa-
trouilla“ bei, der bedeutende Beſchädigungen erlitt.

Rotterdam, 5. Juni. Nach dem „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ ſind die großen Dampfer „Groningen“ und
„Holland“ von dem Fahrdienſt Enkhuiſen-Stavoren, die im
vorigen Jahre für Kohlentransporte nach Frankreich gebracht
worden waren, vor kurzem im Kanal torpediert worden.
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Donnerstag, 7. Juni 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Der Knſturm der Engländer hat begonnen
Großes Hauptquartier, 6. Juni 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplahß

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die Artillerieſchlacht im Wytſchaete- Ab

ſchnitt hat mit nur kurzen Unterbrechungen ihren Fort
gang genommen. Starke Erkundungsvorſtöße des Feindes
wurden abgeſchlagen.

Abends und nachts war die Kampftätigkeit auch
nahe der Küſte und längs der Artois- Front
geſteigert. Bei Einbruch der Dunkelheit griffen die
Engländer mit ſtarken, tief geſtaffelten Kräften auf dem
Nordufer der Scarpe an. Zwiſchen Gavrelle und
Famponx wurde der Feind unter ſchweren Ver-
luſten durch bayriſche Regimenter zurück-
geworfen; weiter ſüdlich drangen ſeine Sturmtruppen
nur bei Bahnhof Roeux in unſere Stellung; dort wird
um kleine Grabenſtücke noch gekämpft.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Am Chemin-des-Dames und in der Weſt

Jn der Nacht zu geſtern verſuchten die Franzoſen noch
einen dritten Angriff nordweſtlich von Braye. Auch
dieſer Anlauf brachte ihnen keinerlei Gewinn, koſtete ſie
dagegen beträchtliche Opfer. Ebenſo vergeblich und ver-
luſtreich griffen ſtarke franzöſiſche Kräfte morgens am
Winterberg unſere Gräben an.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Weſentliches.

Eins unſerer Luftgeſchwader warf auf mili-
täriſche Anlagen von Sheerneß (Themſe-Mündung) über
5000 Bomben ab. Gute Treffwirkung wurde beobachtet.

Jn zahlreichen Luftkämpfen längs der Front
büßten die Gegner elf Flugzeuge ein.

Leutnant Allmenroeder errang ſeinen 25. und
26., Leutnant Voß ſeinen 22. und 23. Luftſieg.

Auf dem
öſtſichen Kriegsſchauplaßz

Mazedoniſchen Front
iſt bei ſtellenweiſe auflebenden Feuer- und Vorfeldgefcchten
die Lage unverändert.

Auf dem Oſtufer der Struma warfen engliſche
Flieger Brandbomben auf die reifenden Getreidefelder.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Ein Kabinett Burian
Budapeſt, 5. Juni. Zu den verſchiedenen Verſionen über

die Löſung der ungariſchen Kabinettskriſe veröffentlicht das
Oppoſitionsblatt „Peſti Hirlap“ eine neue Kombination, die
das Blatt von informierter Seite erhalten haben will. Es ſoll
der gemeinſame Finanzminiſter Baron Burian am nächſten
Freitag vom König zum Miniſterpräſidenten deſig-
niert werden. Burian beabſichtige, ein Kabinett aller Parteien
zu bilden, das ſich auf den Standpunkt der Durchführung des
Wirtſchaftsausgleiches mit Oeſterreich und der Einführung einer
gemäßigt radikalen Wahlreform ſtellt. Für alle Eventualitäten
wird Burian über ein königliches Handſchreiben ver-
fügen, das die Auflöſung des Reichsrates anordnet.
r das Gelingen ſeiner Miſſion ſoll Burian günſtige Ausſicht
aben.

und an der

Verhängnisvoller Jrrtum
Madrid, 5. Juni. („Agence Havas“.) Nach Meldungen

aus Algeciras wurde während eines Uebungs-
ſchießens der Batterien von Gibraltar in der Nacht zum
2. Juni infolge eines Richtfehlers das Feuer auf
Algeciras gerichtet. An 20 Granaten von 30,5 Zenti-
meter fielen auf die Stadt. Sie verurſachten geringen
Schaden, keine Opfer.

Der Auſſtand in China
Batavia, 2. Juni. Die niederländiſch-indiſche Preß-

agentur meldet aus Hongkong, daß in Nord- und Mittel
china ein großer Aufſtand ausgebrochen iſt. Der größte
Teil der Armee hat ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen und
viele Dörfer beſetzt. Die Regierungstruppen flüchten nach allen
Richtungen. Zahlreiche Dörfer ſtehen in Flammen. Es wurden
viele Menſchen getötet,
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gure war die Adüllerietätigteit wechſelnd ſtark

iten unter ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen

Die Geheimniſſe der Entente
Berlin, 6. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt unter

dieſer Ueberſchrift einen Artikel, in dem es heißt:
Seit dem Sturze der Zarenregierung machen die Weſt

mächte verzweifelte Anſtrengungen, die Offenlegung des großen
Schuldbuches der Entente zu verhindern, von dem
einige Seiten, wie es ſcheint, der proviſoriſchen Regierung bereits
bekannt geworden ſind. Eine ungeheure Vertuſchungs-
arbeit iſt im Gange. Ueberall regt ſich das böſe Gewiſſen.
Freiwillige Helfer ſpringen den amtlichen Vertretern der Entente
bei, um den krachenden Zuſammenbruch des
Syſtems der Lügen und Täuſchungen aufzuhalten,
durch das der größte Raubzug der Weltgeſchichte in einen Kampf
der Gerechtigkeit, Freiheit und Demokratie umgefälſcht worden iſt.

Jm Einverſtändnis mit ihrer Regierung ſind auch einige
engliſche Sozialiſten auf dem Wege nach Peters-
burg, unter ihnen Ramſay Macdonald. Er wird, wie er
kürzlich angekündigt hat, mit einem Kollegen verſuchen, in
Petersburg eine Einigung über die Geheimverträge und
nichtveröffentlichten Verpflichtungen zu erzielen. Seine ruſſi
ſchen Freunde werden nachprüfen können, wie weit ihn die eng-
liſche Regierung in das Geheimmaterial eingeweiht hat, und
wieviel ſie ihm zu verſchweigen für nützlich hielt.

Gedenkt man des verdeckten Spiels, das der in England
regierende Ausſchuß mit dem Parlament und ſelbſt mit dem
Kabinett in allen Fragen der diplomatiſchen, militäriſchen und
maritimen Abmachungen getrieben hat, ſo wird man an die Auf-
richtigkeit der engliſchen Staatsmänner auch jetzt keine hohen
Erwartungen knüpfen. Steht doch geſchichtlich feſt, daß Lord

wichtiges Faktum, wie das deutſche Angebot bezüg-
lich Belgiens wegen Englands Neutralitätszuſage einfach
verſchwiegen hat.

Die engliſche Regierung hat ihren ſozialiſtiſchen Abge
ſandten durch Reuter eine Art Einführungsſchreiben mit auf den
Weg geben laſſen, das in bemerkenswert plumper Weiſe vom
Hauptpunkt abzulenken ſucht. Der Kern dieſes Schreibens iſt
nämlich die Behauptung, daß den Alliierten der Krieg in einem
Zuſtande völliger Unbereitſchaft aufgezwungen worden ſei.

Welch unglaubliches Armutszeugnis wird damit der
Entente ausgeſtelll! Ein mit allen diplomatiſchen
Mitteln vorbereiteter Krieg ſollte die Alliierten mili-
täriſch unvorbereitet getroffen haben? Wäre das richtig, ſo
hätten ſich die Urheber dieſes Krieges ihr Todesurteil vor ihren
eigenen Völkern geſprochen. Tatſächlich ſind ſie aber feſt davon
überzeugt geweſen, daß ſie alles getan hätten, was nach menſch-
lichem Ermeſſen das Gelingen des Vernichtungskampfes gegen
Deutſchland ſichern mußte. Darüber haben wir Zeugniſſe von
allen Seiten. Daß Frankreich an nichts anderes gedacht hat,
als die militäriſchen Mittel zum Revanchekrieg reſtlos bereitzu-
ſtellen, bedarf keines Beleges. Am 9. Januar 1913 hat der poli-
tiſche Direktor im belgiſchen Miniſterium der auswärtigen An
gelegenheiten Baron van der Elſt einen Bericht über eine
Unterredung mit einem franzöſiſchen Staatsmann nieder-
geſchrieben, über deſſen Aeußerung es heißt: Es iſt ſicher, ſagte
er mir, daß die Ueberlegenheit des franzöſiſchen Geſchützes der
Art iſt, daß die Deutſchen in einem Artilleriekampf bald auf-
hören würden zu feuern. Sie r durch unſer Schnellfeuer
vernichtet werden. Sie ſind auf falſchen Weg gekommen und
bleiben hartnäckig auf ihm. Dieſe Perſönlichkeit glaubt, daß der
Krieg in kurzer Zeit unvermeidlich ſei und daß Deutſchland ſeine
Hegemonie in Europa errichten wolle. Jedermann in Frank
reich wünſcht ein Ende des niederdrückenden Zuſtandes der Un-
ruhe, der zu lange andauert, und man fühlt ſich bereit. Das
engliſche Eingreifen iſt, wiewohl kein ſchriftliches Ab-
kommen beſteht, tatſächlich ſchon in ſeinen kleinſten Einzelheiten
geregelt, als ob ein Vertrag zwiſchen den beiden Ländern abge-
ſchloſſen wäre. Die engliſchen Truppen werden in Calais,
Dünkirchen und Boulogne landen, Rußland wird im
Kriegsfalle mächtige Mitwirkung leiſten. Aber auch die zariſche
Regierung und England hatten nicht den geringſten Zweifel, daß
ſie das militäriſche Ziel ſicher in der Hand hätten. Es iſt eine
Umkehrupg der Vernunft, zu ſagen, daß die britiſche Regierung
überraſcht worden iſt. Es war nicht mehr zu tun, als mit Ge
wehr bei Fuß ſtehen und auf die Stunde zu warten.

Die Vorbereitungen zum Vernichtungskampf gegen Deutſch-
land und Oeſterreich- Ungarn waren alſo mit aller Sorgfalt ge
troffen. Getäuſcht hat man ſich nur über die deutſche Schlag-
kraft, über die Stärke unſeres öſterreichiſchungariſchen Bundes
genoſſen und über die Werbekraft unſerer guten Sache.

Herr Ribot hat ſich auch bereit erklärt, demnächſt alle
Dokumente über die Vorgeſchichte des Krieges zu veröffentlichen.
Wo will er beginnen? Will er bis zu dem Moment zurückgehen,
wo ſich franzöſiſche Rachſucht, zariſtiſche Eroberungsluſt und eng
liſcher Geſchäftsneid zum erſten Male in der Einkreifungspolitik
zuſammenfanden

Wie tief dann Herr Ribot in die geheimen, Papiere greifen
will, um Joffres Auguſt-Beſuch in Petersburg von 1913 und die
Pariſer April- Verhandlungen von 1914 mit Grey engliſch
ruſſiſche Marinekonvention zu beleuchten, das werden wir mit
Intereſſe verfolgen.
Nun ſcheint noch ein beſonderes Geheimnis die Reiſe zu um

geben, die Präſident Poincaré kurz vor dem Ausbruch des
Krieges nach Petersburg unternommen hatte. Es war die Zeit,
wo der früher zögernde Ton der ruſſiſchen Diplomaten gegenüber
der deutſchen Diplomatie nach dem Zeugnis des „Matin“ feſt
geworden iſt. Poincaré muß gewiſſe Verſprechungen mitgebracht
haben, die ſich auf die ruſſiſchen Orientwünſche bezogen. Es iſt
in jenen ſchickſalsſchweren Tagen, wie beſtimmte Anzeichen ver
muten laſſen, unter perſönlicher Mitwirkung Poincarés eine

veſentliche Bedingung des ruſſiſchen Eintritts in den Krieg feſt
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Wenn dies alles, wie Herrn Ribots Zuſage inlegt worden.
usſicht ſtellt, demnächſt vor aller Welt offen liegen wird, dann
ird Poincarés Rolle als Kriegstreiber noch deutlicher umriſſen

Legt Ribot auch nur das Weſentlichſte
k ſo wird er bereits unendlich viel zur

Reinigung der vergifteten Atmoſphäre Europas beitragen.

ſein, als bisher ſchon.
dieſer Geheimniſſe klar,

Vor einer neuen Offenſive
Die Anzeichen mehren ſich, daß die Engländer ſich bei

threm Mißerfolg bei Arras nicht beruhigen können, ſondern
einen neuen Angriff vorbereiten. Seit mehreren Tagen
ſchon iſt das von ihnen noch beſetzte Stückchen Belgiens der
Schauplatz ſchwerer Artilleriekämpfe, beſonders in der
Gegend von Wytſchaete. Sollte hier das Feld des neuen
Angriffs zu ſuchen ſein, ſo würde der Krieg auf den Schau
platz zurückkehren, wo vor etwa zwei und einem halben
Jahre die Entſcheidung vergebens geſucht wurde. Jn dieſer
Zeit iſt die Verteidigungslinie gewaltig ausgebaut worden,
iſt aber auch der Hafen von Zeebrügge zu einem Flotten-
ſtützpunkt umgeſchaffen worden, der für die Bedrohung
Englands von unſchätzbarem Wert iſt. Die flandriſche Küſte
dürfte das Ziel der engliſchen Offenſive ſein, die gewaltige
engliſche Armee iſt dort im Norden zuſammengezogen
worden, und die Franzoſen haben ihre eigenen Stellungen
entſprechend ausgedehnt. Sie verfehlen nicht, durch rege
Kampftätigkeit den Gegner zu feſſeln, aber beſchränken ſich
gleichfalls vorwiegend auf Artillerietätigkeit und kleinere
Erkundungsvorſtöße, nur bei Braye in der Champagne
gingen ſie zu einem wohlvorbereiteten Angriff über, dem
aber der Erfolg verſagt blieb. Schöne Erfolge hatten wieder
unſere Flieger, immer neue Namen, deren Träger den
Boelcke und Richthofen wagemutig nacheifern. Leutnant
Voß beſiegte den 32., Leutnant Schäfer den 30., Leutnant
Almenroeder den 24. Gegner im Luftkampf. An einem
Tage verlor der Feind 12 Flugzeuge und einen Feſſelballon.

Auch aus dem Oſten wird von vielerorts auflebende Ge
fechtstätigkeit gemeldet. Trotz der Zerſetzung der Armee
ſcheinen doch an einzelnen Stellen die Offiziere eine gewiſſe
Autorität gewahrt oder wiedergewonnen zu haben, ſo daß
ſie hoffen, ihre Truppen zum Angriff verwenden zu können.
Aber zu größeren Gefechtshandlungen iſt es bis jetzt doch
noch nicht gekommen. Die Zurückhaltung der Mittelmächte
gegenüber der Umwälzung in Rußland hat bis jetzt den er
warteten Erfolg nicht gehabt. Daß man für den Sieg am
Stochod faſt um Entſchuldigung bat, machte auf die
Sozialdemokraten, die augenblicklich die Macht des Rieſen
reiches in Händen haben, wenig Eindruck. Sie ſehen in der
Zurückhaltung nur ein Zeichen von Schwäche, von Angſt vor
der Revolution, die ſich nun von Rußland aus über den
verfaulten Weſten, über Feind und Freund ergießen wird.
Jſt nicht manches geſchehen, dieſe Auffaſſung zu ſtärken?
Jm deutſchen Reichstag fiel das Wort Revolution, in
Oeſterreich wurde gar ein Miniſter erſchoſſen. Und der
Vater des Mörders, der Parteiführer Viktor Adler, den
deutſche Blätter für den verehrungswürdigſten Mann in
ganz Oeſterreich erklären, galt eine Zeitlang für einen Ver
trauensmann der Regierung. Sollte da der Arbeiter und
Soldatenrat nicht neue Hoffnungen ſchöpfen und den eng
liſchen Einflüſterungen von neuem trauen?

Engliſche Verluſte an der Weſtfront
Berlin, 5. Juni. Neuerliche Feſtſtellun über engliſche Verluſte an der Weſtfront elgeben, daß das

XII. Middleſſex R. 75 Prozent ſeines Beſtandes verloren hat.
Die 29. ſüdafrikaniſche Brigade war am 29. April noch nicht bei
ihrer 9. Diviſion, ſondern noch in Arras verblieben, da ſie von
Südafrika noch keinen erhalten hatte, um die ſchweren
Verluſte vom 9. und 10. April zu decken. Die e- Kompagnie des
9. Scotch Rifle hatte am 9. April 60 Mann Verluſte, die eKom
pagnie des VI. K. O. Scotch Vord brachte am gleichen Tage von
130 Mann nur 42 zurück. Ein 4jähriger Mann der Erſten
auſtraliſchen Diviſion, Vater von 6 Kindern, dem bei der An
werbung verſprochen war, ihn als älteren Mann nicht nach
e zu ſchicken, hatte als Krankenträger bei Quéant ein

ſonders gutes Urteil über die Verluſte ſeiner Truppen am 3.
und 4. Mai. Er bezeichnet ſie als außerordentlich hoch.

So machen es die Engländer
Aarhus, 1. Juni. Mannſchaften eines der däniſchen

Dampfer, die unter Benutzung der deutſchen Erlaubnis, am
1. Mai England verlaſſen haben, berichten, daß die Eng
länder die Weiterfahrt des mit vorgeſchriebenem
Anſtrich verſehenen und unter vollſter Beleuchtung auf Süd
kurs fahrenden Dampfers zu verhindern ver-
ſuchte n. An der Themſemündung wurde es abgelehnt,
den engliſchen Lotſen zu übernehmen, ſo daß der Dampfer
ſchließlich gezwungen war, bis auf die Höhe von Yar-
mouth zurückzufahren, wo der Lotſe abgegeben wurde.
Der Dampfer fuhr mit' Kurs nach Holland wieder nach
Süden und mußte die engliſchen Patrouillenboote, die den
Dampfer ſtändig nach Norden dirigieren wollten, nachdrück-
lichſt auf den Befehl der Reederei hinweiſen, daß der
Dampfer in Rotterdam neue Orders erhalten ſollte. Erſt
nach langen Verhandlungen konnte der Dampfer die Fahrt-
richtung nach Holland beibehalten, von wo er an der hol-
ländiſchen Küſte entlang nach Dänemark zurückgekehrt iſt.

Eine plumpe Lüge
Berlin, 5. Juni. Unter dem Entente-Einfluß ſtehende

griechiſche Blätter, beſonders jene von Saloniki, ver-
breiten die Meldung eines angeblich aus Görlitz entflohenen
griechiſchen Soldaten, daß die Görlitzer griechiſchen Truppen nach
der Monaſtirfront gebracht und gerade dort angeſetzt
worden wären, wo ſie gegen ihre eigenen Landsleute, die Veni-
zeliſten, kämpfen müßten. Dieſer angeblich aus Görlitz ent
flohene griechiſche Soldat iſt eine durchaus
ſchwindelhafte Perſönlichkeit. Die plumpe
Lüge iſt umſo leichter zu entlarven, als die in dem von den
Bulgaren beſetzten griechiſchen Gebiet lebenden Angehörigen
der Görlitzer Griechen täglich aus Görlitz Briefe erhalten, in
denen von einer Verwendung an der Monaſtirfront
nicht die Rede iſt. Die Entente, die aus allen Weltteilen Männer
gegen deren ausdrücklichen Willen und unter Bruch ihrer eigenen
Verſprechungen zum Fronkdienſt zwingt, verwechſelt ihre eigene
Moral mit der der Mittelmächte.

Die Regiſtrierung in Amerika
New-York, 4. Juni. (Reutermeldung.) Die Vorbe-

reitungen für die Regiſtrierung aller männlichen
Amerikaner von 21 bis 31 Jahren ſind jetzt beendet. Die
Regiſtrierung findet morgen ſtatt. Man erwartet, daß man
10 Millionen militärpflichtige Perſonen zuſammenbringen
wird, wovon dann 1 Million für den Militärdienſt ausge
hoben werden ſoll. Man glaubt, daß es an einigen Orten
zu Unruhen kommen wird, aber die Behörden ſind ent
ſchloſſen, jeden Widerſtand energiſch zu unterdrücken.

Präſident Wilſon hat angeordnet, daß der morgige
im Lande als nationaler Feſttag betrachtet

Die Sozialiſtenkonferenz in Leeds
Rotterdam, 5. Juni. uwe Rot

meldet aus London: Die ſozialiſtiſche Konferenz
wurde geſtern im Coloſſeum in Leeds eröffnet. Die Ver
mietung der Albert Hall war verweigert worden. Auf der
Tribüne befanden ſich Macdonald, Snowden,
Joweit, Anderſon, Buxton, Maſſinghamund andere. Nach dem Berichte der „Times“ hatte die Kon
ferenz als Kundgebung unzweifelhaft Erfolg. Sie war von
etwa 1150 Delegierten der verſchiedenen ſozialiſtiſchen
Körperſchaften beſucht. Von ſeiten der Stadt Leeds geſchah
nichts, um ſie zu bewillkommnen. Eine Verſammlung unter
freiem Himmel war verboten worden. Jn der Oeffentlich-
keit nahm das Publikum keine feindſelige Haltung gegen
ſie ein, und der Verlauf war ſo ordnungsgemätz, wie bei
einer ordentlichen Arbeiterverſammlung.

Bern, 5. Juni. Die Entſchließungen der von
Ramſay Macdonald und Genoſſen am 3. Juni in Leeds
einberufenen Sozialiſtenver ſammlung unmfaſſen
folgende Punkte:

1. Die Verſammlung beglückwünſcht das ruſſiſche Volk zur
Erlangung der Freiheit.

2. Die Verſammlung erſucht die britiſche Regierung, ihr
ſofortiges Einverſtändnis mit den bekanntgegebenen Kriegszielen
und der auswärtigen Politik der demokratiſchen Regierung Ruß-
lands zu verkünden.

3. Die Verſammlung fordert eine „Freiheitcharte“, eine
Generalamneſtie für alle wegen politiſcher und religiöſer Ver
brechen Verhafteten, ſowie die Befreiung des Arbeiterſtandes von
jeder Art von Zwang und Behinderung.

4. Die Verſammlung fordert die vertretenen Körperſchaften
auf, ſofort zwecks harmoniſcher Zuſammenarbeit zur Durch-
ſetzung der durch die übrigen Entſchließungen bezeichneten Ziele
allerwärts Arbeiter- und Soldatenräte einzuſetzen und ange
ſtrengt auf einen vom Volke der verſchiedenen Länder zu ſchließen-
den Frieden ſowie auf eine vollſtändige politiſche und wirtſchaft
liche Befreiung der zwiſchenſtaatlichen Arbeiterſchaft hinzu
arbeiten Die Arbeiter- und Soldatenräte ſollen dabei jeden
Nebergriff gegen die induſtrielle und bürgerliche Freiheit ab
wehren, der Frauenarbeit beſonderes Intereſſe wiomen und im
allgemeinen die Wirkſamkeit der Gewerkſchaften fördern ſowie den
Nahrungsmittelwucher zu hindern.

Agitation für den Friedensſchluß in Rußlanuv
Berlin, 6. Juni. Zum Wirrwarr im ruſſiſchen Heere

wird berichtet, daß das Sprachrohr des Petersburger Arbeiter
und Soldatenrates den General Ale xejew beſonders wegen
ſeiner Rede für die Offenſive heftig angegriffen habe. Er
beſchwöre den Bürgerkrieg herauf. Jn den vorderſten
Sechützengräben verlangten zahlreiche Truppenteile von der Einſt-

weiligen Regierung die ſofortige Eröffnung von
Friedensver handlungen und auch hinter den Fronten,
ſowie im ganzen Lande werde andanernd eine tatkräftige Agi
tation für den Friedensſchluß betrieben.

Die Eröffnung des 5. Landtags
für ElſaßLothringen

Straßburg i. E., 5. Juni. (Nichtamtlich.) Heute nach
mittag fand im Statthalterpalais die feierliche Eröffnung
des fünften Landtags für ElſaßLothringen ſtatt. Die Er
öffnungsanſprache ſchloß der kaiſerliche Statthalter Dr. von
Dallwitz mit folgenden Worten:

Die geſegneten Fluren Elſaß-Lothringens ſind bis auf kleine
Grenggebiete von den Schrecken des Kriegse unberührt geblieben
dank der ſturmerprobten Tapferkit unſeres Heeres und deſſen
hervorragender Führung. Der unbeugſame Wille zur
ſiegreichen Beendigung des Völkerringens
wird auch weiterhin unſer deutſches Elſaß-Loth-
ringen zu ſchirmen wiſſen. Das ſtarke Heimatgefühl und die
Liebe zur Scholle, die die elſaß-lothringiſche Bevölkerung beſeelt,
werden, deſſen bin ich gewiß, dazu beitragen, alle Kräfte des
Landes zum Schutze des eigenen und damit unſeres gemeinſamen
großen Vaterlandes bis aufs äußerſte anzuſpannen. Jn dieſem
Sinne weiß ich mich einig mit den berufenen Vertretern des
Landes und glaube Jhren Gefühlen Ausdruck zu geben, wenn ich
mit Dank und Bewunderung der Helden, die unſer Land be
ſchirmen, insbeſondere der tapferen Söhne unſeres Landes
gedenke, die ihrem Fahneneid getreu in Oſt und Weſt in den
Reihen unſeres Heere ihren Mann ſtellen. Der Statthalter
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, nachdem er im
Namen des Kaiſers den Landtag für eröffnet erklärt hatte.

Daran reihte ſich im großen Sitzungsſaale des Land
tags die erſte Sitzung der zweiten Kammer.
Mit 29 von 46 Stimmen wurde der bisherige Präſident
Dr. Ricklin (Zentr.) wiedergewählt. Zum Vizepräſi-
denten wurde Jung (Lothringer) mit 36 Stimmen ge-
wählt. Dann trat die Kammer nach einer Anſprache
Dr. Ricklins ſofort in die Beratung des Etats ein.

Zur gleichen Zeit war in einem Saal des Miniſteriums
die Erſte Kammer zu einer kurzen Sitzung zuſammen
getreten.

Das Freiburger Offiziersgefangenenlager keine
Repreſſalie

Berlin, 5. Juni. Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe
die Nachricht, daß in Freiburg i. Br. ein Gefange-
nenlager für franzöſiſche und engliſche Offiziere einge
richtet wurde.

Dies iſt irrtümlicherweiſe mit den Gegenmaßregeln
gegen die Unterbringung deutſcher Offiziere auf franzöſi
ſchen Hoſpitalſchiffen und die ſchändliche Behandlung deut-
ſcher kriegsgefangener Flieger in franzöſiſcher Hand in Ver
bindung gebracht worden. Dieſe Auffaſſung beruht auf Un-
kenntnis der Verhältniſſe. Mit Repreſſalien hat die
Einrichtung von Gefangenenlagern in Freiburg nicht das
geringſte zu tun.

Zwei Wiener Hafenprojekte
Wien, 5. Juni. Zur Meldung des „Neuen Wiener

Journals“ über zwei großzügige Wiener Hafen-
projekte erfährt das Wiener K. K. Telegraphen-Kor-
reſpondenz- Bureau von der Leitung der Donau-Dampf-
ſchiffahrtsgeſellſchaft, daß ſie nach langen Verhandlungen
mit der Donauregulierungskommiſſion ein langfriſtiges
Abkommen getroffen habe, welches der Geſellſchaft ermög-
licht, den Kohlenumſchlagsverkehr in Wien in der Station
Zwiſchenbrücke zu konzentrieren. Sie plant hierfür eine
große Anlage in Zwiſchenbrücke, wo der geſamte Verkehr
in Kohlen ſowohl vom Waſſer zur Bahn als auch umge-
kehrt mechaniſch abgewickelt werden ſoll.

Die innerpolitiſche Lage Spaniens
Genf, 6. Juni. Die innerpolitiſche Lage Spaniens

bleibt, ſo meldet das „Journal“ aus Madrid, nach wie vor
äußerſt geſpannt. Die Gerüchte von einerMiniſterkriſe ſind durch das Regierungsdementi nicht
beſchwichtigt worden. Die neutrale Preſſe wehrt ſich mit
Energie gegen die von der Regierung angedrohte Zufuhr-
Einſchränkung oder gar Zufuhrſperre.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“

deſſen

pfingſtgedanken nach Pfingſten
Von Arman

Pfingſten iſt das Feſt des Geiſtes, das Feſt der Frudas Feſt des Währens und Bewährens. Was bei Beg
Empfängnis befruchtet wurde, was Weihnachten in die Er.
ſcheinung trat und über Karfreitag und Oſtern zur Tat aus.
reifte, fand in dem Feſt der Pfingſten die Erfüllung, die
bleibende Fülle. Der Geiſt, der nach dem Bericht des Evan,
geliums mit einem Brauſen kam als eines gewaltigen
Windes, hat die ganze Welt erfüllt und durchtränkt. nn
auch noch viele Millionen Menſchen und große Länder und
Reiche nichts vom Geiſte des Chriſtus wiſſen, ſo gelten
dieſe Völker und Länder nicht als die Welt. Außer dem
Chriſtentum hat keine der Religionen, die über die Erde ge,
ſchritten ſind, es vermocht, ihre Anhänger zum bewußten
Leben göttlicher Entwicklungsbeſtimmung zu führen. We
der Geiſt des Chriſtentums herrſcht, da iſt die Welt.

Denen, die ſich mit ſothanen Gedanken beſchäftigen
mögen nun oft Zweifel darüber kommen, ob in der Welt,
die ſich die chriſtliche nennt, der Geiſt der Pfingſten nog
herrſcht, ob er nicht verdrängt und unterdrückt iſt, von einen
Geiſt, der nicht aus Weihnachten und Oſtern ſtammt.

Ein Pfingſterlebnis mag davon Zeugnis geben.
Der Weg führte mich an dieſem dritten Kriegspfingſten

ins Land Mecklenburg, nach Roſtock. Es gibt Menſchen in
deutſchen Landen, die ſich beim Hören des Namens der
beiden Mecklenburg bekreuzigen, leben dieſe Länder doch in
ihrer Vorſtellung als Staatenformen ſchlimmſter Rück.
ſtändigkeit, brutaler Leibeigenſchaft und rückſichtsloſer Will.
kürherrſchaft einer kleinen Klaſſe Bevorzugter. Fähhrt
man durch dieſes Land, ſo gewinnt der vorurteilsloſe Ve.
obachter andere Eindrücke. Wir durcheilen Gegenden mit
land wirtſchaftlicher hoher Kultur, ſehen freundliche Dörfer
und Städte, überall Menſchen in blühender Geſundheit und
ſelbſt bei den Einfachſten Zeichen behaglichen Wohlſtandes,
Man kann das Gefühl bekommen, in dieſem geſegneten Land
müſſe ſich gut leben laſſen. Und es gibt Menſchen darin,
hohe und niedrige, die erklären, tatſächlich zufrieden zu ſein
und die laut und luſtig lachen, wenn man die rückſtändige
mittelalterliche Verfaſſung erwähnt. So kam ich nach
Roſtock und fand eine ſchöne und geſunde im Aufſtieg be-
griffene Stadt.

Wenn die Zeitungen Organe der öffentlichen Meinung
ſind, ſcheint in dieſer Stadt ein ſeltſamer Geiſt zu herrſchen.
Ein Blatt brachte als Pfingſtbetrachtung einen Artikel „Zur
inneren Neuorientierung auch in Mecklenburg“, in welchem
ſich ein Schreibersmann bemüht, nachzuweiſen, daß die Ver-
faſſung ſeines Landes nichts tauge, weil ſie unter dem
hiſtoriſchen Zwang des Aſſeſſorismus ſtände. Und nun wird
mit Humor und Witz, wie der Schreiber ſagt, der Entwick-
lungsgang des deutſchen Juriſten und Verwaltungsbeamten
geſchildert, wie er bis über die 30 Jahre hinaus aus Vaters
Taſche lebt und, ein unnützes Mitglied der menſchlichen Ge-
ſellſchaft, ein Leben führt, welches ſich aus Nichtstun und
Vergnügen zuſammenſetzt. Nachdem ſolchermaßen ein
großer ehrwürdiger Stand lächerlich gemacht worden iſt, der
ſeit langer Zeit das Verwaltungsheft in Händen und durch
die hohe Stufe der Entwicklung, auf welcher das ganze
deutſche Vaterland und auch Mecklenburg ſteht, geſunde
Früchte ſeiner Arbeit gezeigt hat, werden einige Männer ge-
nannt, die trotz mangelndem Aſſeſſorexamen leuchtende Vor
bilder für Verwaltungsbeamter' geworden ſeien. Und als
ſolch Beiſpiel muß es ſich unſer Bismarck gefallen laſſen,
mit Dernburg und Helfferich in eine Reihe geſtellt
zu werden.

Wohin ein Volk ſteuert, welches mit dem Geiſt des
Händlertums und Geldweſens regiert wird, zeigt England,

ehrliche Schriftſteller zu allen Zeiten die Verwal-
tungsſyſteme ihres Landes mit Mahnruf und Satyre ge
geißelt haben, gleich wie Moſes und die Propheten über
denſelben verderbten Geiſt des Volkes Jsrael. Der Artikel
des Roſtocker Blattes enthält außer dieſen Verkennungen
noch manch gute fruchtbare Gedanken, aber dieſe werden von
den Zerrbildern, die den größten Raum erfüllen, verdrängt.

Die zweite Zeitung brachte einen Artikel, der ſich in
nichtsſagenden Phraſen künſtlicher Völkerverbrüderung er
ging, nichts vom Pfingſtgeiſt, der durch und im
Einzelnen am Ganzen wirken will, ſondern nur Kultur-
phraſen und internationale Ziviliſationsbeſtrebungen. Jn
dem Anzeigenteil dieſes Blattes fand ich folgende merk
würdige Mitteilung:

„Jeder muß dankbar ſein, wenn in dieſem allgemeinen
Kriege auch die Freimaurer, die nach Meyers Lexikon
4. Auflage, 1890, Band 6, S. 651---657, in den hohen Volks-
ſchichten, wie die Sozialdemokratie nach S. 53--59 in den
unteren, international, für den allgemeinen Frieden
eintritt.“

Muten dieſe Worte ohne eine weitere Verbindung, an
ſcheinend ohne Zweck nicht wie ein Rätſel an, und nur
wenige werden ſich einen Vers daraus haben machen können.
Mir waren ſie der Schlüſſel zu dem Artikel über Menſch
heitsverbrüderung.

Das war der Pfingſtgeiſt, der in dieſer lieblichen Stadt
als öffentliche Meinung verbreitet wurde, ich konnte den
ſelben mit dem gemüt- und charaktervollen Bild der Stadl
nicht in Einklang bringen.

Am Pfingſtſonntag beſuchte ich den Gottesdienſt in der
Marienkirche, dieſem herrlichen, ehrwürdigen Zeugnis aus
den Zeiten, da es Menſchen noch verſtanden, der Gottheit
würdige Tempel zu bauen. In dieſen hehren, heiligen
Domen iſt das Gottesgeheimnis eingeſchloſſen, das in der
Fleiſchwerdung des Chriſtus, in ſeinem Tod und in ſeiner
Todesüberwindung ruht und in der Ausgießung des
heiligen Geiſtes ſein unvergängliches, unzerſtörbares Zeug
nis findet.

Hier hielt ein rechter Gottesmann eine Pfingſtpredigt,
voll erſchütternder Größe, Einfachheit und Klarheit, die nur
geboren werden kann aus dem Geiſt der Pfingſten, dem
Geiſt, der ewig und unwandelbar iſt, dem Geiſt, durch den
alles lebt und webt, auch dann, wenn es ſo ausſieht, als ſei
er aus der Welt verſchwunden. Das ganze Haus war von
ihm erfüllt, die Zweifel in der Bruſt ſchwanden und die Ge
wißheit zog ein: „Gott lebt noch“.

Und ich mußte des Frühlings gedenken, der in ver
ſchwenderiſcher Fülle den größten Teil ſeiner Blüten ver
ſtreut, anſcheinend nutzlos und zwecklos, und aus dem doch
jedes Jahr ſoviel Früchte dem Herbſt entgegenreifen, daß
den Menſchen der Tiſch reichlich gedeckt iſt. So treiben
auch am Baum des Geiſtes nicht alle Blüten Frucht, aber
es reift genug, um das Geſetz Gottes zu erfüllen.

Viele ſind berufen, aber wenige ſind auserwählt
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Vlankenburg, Holtz, Profeſſor Mahling, Hofprediger Liz. Doeh-
ring,
einſtimmig

einen Ueberblick über die Geſamtarbeil des Bundes, der nicht nur
die religiöſe Beeinfluſſung der Jugendlichen betreibt, ſondern
in umfaſſender Weiſe ſich auch ihrer körperlichen und geiſtigen

Bund wirkt, bewies beſonders der Bericht des Hofrats Nitz über
Soldatenfürſorge. Der Bund hat die Soldatenheime in Döberitz

heimen auf den Truppenübungsplätzen in Altengrabow,

Bundes gab P. Wartmann.

Arbeit durch die Einſetzung von Bezirksvertretern zu erweitern
und zu vertiefen. Ueber die „Verwertung des reformatoriſchen
Lebensideals der Jugendpflege“ ſprach der Bundesvorſitzende und

ſei auch für eine evangeliſche Jugendpflege kein Arbeitsgebiet

Erlaſſes, der die Ausübung der Jugendpflege zu einer Pflicht der

lichen gemacht hat, und bei aller Förderung, die die beſtehenden

immer wieder in der Beſprechung die hoffentlich unnötige Be
erbands

vereinigungen die fa ndie Bildung von kirchlichen Jugendpflegeausſchüſſen, die ſich ohne

durchaus die Billiguvortrag hielt r
wir die Friedensarbeit unſerer Vereine vor?“ Er betonte, wie

einen

werden müßten zu deren ſpäterem
Vereindarbeit und

gas Seegefecht in der Otrantoſtraße
jen, 6. Juni. Aus dem Kriegspreſſequar-ind gemeldet:

mtſeheiten bei dieſem Vorſtoß mit einer Gründlichteit gelöſt,

ſuchten die Regierungen der Entente in ihren amklichen
richten den

2 W hehanptungen zu verkleinern bezw. in Frage zu ſtellen.
war Regenſah zu dieſen Veröffentlichungen ſeien, nach

T Win Lein Grund mehr vorhanden Einzelheiten aus
Seegefecht in der ſüdlichen Adria der Oeffentlichkeit

a nthalten, in Ergänzung der bereits vom Oberbefehl
zu tie hierüber herausgegebenen ter auf Grund
entiſcher Berichte folgende Tatſachen feſtgeſtellt: Unſere
enabteilung unter dem Kommando des Linienſchiffs

ans von Hor auf S. M. Schiff „Novara“ beſtand,
e hieſem leichten Kreuger noch aus den beiden leichten
en Saida Kommandant Linienſchiffs- Kapitän von

und „Helgoland“ Kommandant Linienſchiffs Kapitäne und aus den Torpe ahrzeugen „Cſepel“ (Komman-
m Fregatteri Kapitän rinz Liechtenſtein) ſowie „Balaton“

W eanandant Korvetten Kapitän Morin). Als Gegner wurden
Wifelhaft erkannt die engliſchen Kreuzer „Darmouth“ und
ſeiſtol“, die italieniſchen Kreuzer „Quarto“ und „Marſalla“
Eino Vixio“ (alle ſtärker als unſere Kreuzer), außerdemſeniſche und franzöſiſche Torpedofahrzeuge. Unſere

uzer wurden nicht verfolgt, wie dies der engliſche Bericht be
ſondern griffen, durch Funkſpruch vom Standorte des

des unterrichtet, dieſen an. Sie mußterr dazu eigens von
nach ihrem Stützpunkt re Kurs abſchwenken. Es
in ihrer Hand gelegen, nach Zerſtörung von 20 bewaffneten

erwachungsdampfern jedem derariig ungleichen Gefechte aus
eichen. Der harte Kampf mit dem überlegenen Gegner
uerte 25 Dann zog der Gegner nach Brindiſi ab,

botdem „Novara“ infolge Unbrauchbarkeit der Maſchinen be
ungslos war und von „Saida“ ins Schlepp genommen werden

mußte. Zu dieſer Zeit waren die Rauchwolken der zu Hilfe eilen
Georg“ und der Torpedoboote von unſeren Kreuzern

s kaum wahrzunehmen, um ſo weniger von denen des Feindes
die 12 000 Meter weiter ſüdlich waren. Es iſt ſomit zweifel

e daß es unſere Einheiten waren, die den Platz behauptet
en. Nicht bloß eigene Wahrnehmungen, ſondern auch die
rſtellung aller feindlichen Berichte über das fecht läßt
uf folgende Verluſte des Gegners ſchließen: Kreuzer „Darmouth“,

i Zerſtörer, drei Transport- und 20 UeberwachungsDampfer,
in üÜnterſeeboot und ein Flugzeug. Wir haben weder ein
Schiff, noch Fahrzeug, noch Flugzeug verloren. Die „Novara“,
pelche feindlicherſeits ſinkend gemeldet wurde, hat am 26. Mai
urch Fahrt mit ganzer Kraft bewieſen, daß ſie keine ernſtlichen
cchäden erlitten hat. An Toten verlor die „Novara“ 14 Mann,
unter den Korvetten- Kapitän Szuborito, und hatte 33 Ver-
pundete, darunter den Kommandanten. „Saida“ hatte 3 Ver
undete, „Helgoland“ einen Toten und einen Verwundeten, die

eiden Torpedofahrzeuge, die unter Führung des Fregakten-
apitäns Pringen Liechtenſtein getrennt manövrierten, zerſtör ten

wei Torpedofahrzeuge ſowie drei Transportdampfer, hatten
ar keine Verluſte und ſind nicht, wie der Feind behauptet, in
Durazzo, ſondern in ihrem Stützpunkt Cattaro eingelaufen.
Schon die Schiffsverluſte des Feindes allein laſſen, abgeſehen von
den eingebrachten 72 gefangenen Engländern vermuten, daß
deſſen Verluſte an Toten und Verwundeten indeſt ebenſo hoch
in dürften, wie die unſeren. Die italieniſche Meldung iſt, wie
le bisherigen ſo übertrieben, ſo reich an Einbildungskraft, und

nit jedem Worte der Wahrheit ſo widerſprechend, daß ſie Keine
Viderlegung verdient. Das Feuer der engliſchen Kreuzer war
genau und gut geleitet. Der augenfällige Mißerfolg der Feinde
ann uns mit umſo größerer Genugtuung erfüllen, als, wie im
engliſchen amtlichen Bericht beſonders hervorgehoben, der Divi-
ſions- Kommandant der gegneriſchen Streitkräfte ein auf dem
Be Kreuzer „Darmouh“ eingeſchiffter italieniſcher Ad
miral war.

J Kongreſſe und Ausſtellungen
Die Jahresverſammlung des Oſtdeutſchen Jünglings

tundes tagte am 4. Juni in Berlin. Die ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder Geheimer Oberregierungrat Altmann, Paſtor

en

Paſtor Schwartzkopff und Paſtor Witte Halle wurden
wiedergewählt. Neu gewählt wurde in den Vorſtand

Paſtor Klär von Magdeburg. Hofprediger Liz. Doehring gab

Ausbildung annimmt. Wie auf vaterländiſchem Gebiete der

und Zoſſen begründet, er plant die Erbauung von Soldaten

Arhs und Warthelager. Er unterhält eine große Anzahl von
Soldatenheimen in den Garniſonſtädten der Heimat und unter
ſtützt auch die Frontarbeit der Soldatenheime im Königreich
Polen. Den Geſchäftsbericht über die ſonſtige Tätigkeit des

5 Gr bemerkte u. a., wie der Bundſich bemüht, die Mitarbeit der Lehrerſchaft zu gewinnen und ſeine

betonte hierbei, daß es ein Grundgedanke der Reformation ſei,
alle Lebensgebiete mit religiöſen Kräften zu durchdringen. So

zu weltlich, daß es nicht von ihr getrieben und gefördert werden
könnte. Die Nachmittagsverſammlungen brachten eine Be
egrng über die wichtigſten Gegenwarksfragen. Aus den ein
zelnen rovinzen wurden Berichte gegeben über die Wirkungen
des kürzlich vom Evangeliſchen Oberkirchenrat herausgegebenen
Erlaſſes über kirchliche Jugendpflege. Bei aller Anerkennung des

evangeliſchen Gemeinden und zu einer ÄAmtkspflicht der Geiſt

Jugend und Jugendpflegeverbände von ihm erhoffen, drang doch

fürchtung durch, es möchte durch neue V n
beſtehende im evangeliſchen Geiſt getriebeneJugendpflege geſtört und breinträchtig werden. and

Eingriff in die beſtehenden Einrichtungen einer allgemeinen
rderung der kirchlichen Jugendpflege befleißigen würden,

der Verſammlung. Einen Schluß-
Paſtor Suderow über die Frage: „Wie bereiten

es wäre, daß der Zu n zwiſchen den Ver
ihren im e ſtehenden Mitgliedern gewahrt würde

daß die Erfahrungen der Kriegsteilnehmer ausgenutzt
möglichſt ſelbſtändigen Mit
Vereinsleitung.

und

arbeiten in der

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
J Das Eiſercie Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Diviſionsintendant

Walter Lutz e aus Schwarza, Unteroffizier Karl Pezold aus
Netzſchkau, Leutnant Ottomar Günttzel aus Meiningen, Flug-
zeugführer Leutnant Georg Simon aus Schmalkalden, Ritt-
meiſter Dr. Kielhorn aus Merſeburg, Musketier Willi
Köhler aus Aſchersleben, Oberleutnant und Batterieführer
Hermann Stengel aus Teuchern, Leutnant Reinhold
Schrön aus Eiſenach, Oberleutnant Bald uin aus Vacha,
Oberleutnant Bartels und Oberleutnant Kurt Ehrhardt
aus Weißenfels, Leutnant d. R. Werner Blankenburg aus
Merſeburg, Unteroffizier Max Lofing aus Stolberg, Unter
offizier Willi Horn aus Wallhauſen, Feldwebelleutnant Auguſt
Mähler aus Apolda, Leutnant Chriſten Wolleſen aus
Zeitz, Oberleutnant Hermann Stempel aus Teuchern.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Bruno
Bausr, Unteroffizier Karl Koch, Gefreiter Walter Jtters-
hagen aus Weißenfels, Vizefeldwebel Otto Schröter aus
Schelkau, Gefreiter Karl Schröter und Kanonier Erich Kür-
b i r Kriechau, Gefreiter Fritz Neſt ler aus Erfurt, Ge

j Franz Padoch aus Teuchern, Unteroffizier Walter
u rr aus Aſchersleben, Reſerviſt Otto Lorenz aus Naum-

burg, Gefreiter Friedrich Krauſe aus Windehauſen, Pionier
Otto Janke aus Eilenburg, Musketier Paul Otte aus
Schöna, Reſerviſt Wilhelm Küſter aus Tiefenſee, Gefreiter
Oskar Ockert aus Lindenhayn, r ähn Otto Thurm
und Adolf Schnell aus Erfurt, Horniſt Otto Sän ger aus
Mansfeld, Musketier Oswald Schreinert aus St. Micheln,
Unteroffizier Karl Polet und Wehrmann Karl Starke aus
Merſeburg, Landwehrmann Richard Galiffe aus Weimar,
Vizefeldwebel Otto Knoblauch aus Apolda, Armierungsſoldat
Hugo Bauerſchmidt aus Apolda, Erſatzreſerviſt Gerber
aus Apolda, Schütze Erich Andres aus Neuſtadt g. O., Ge-
freiter Otto Schauerhammer aus Auma, Soldat Edwin
Seyfert aus Triptis, Schütze Karl Kullmann, Gefreiter
Rudolf Wittig, Landſturmmann Wilhelm Brandt, Kriegs
freiwilliger Willy Möller und Gefreiter Walter Möller,
ſämtlich aus Erfurt, Musketier Kurt Bergmann, Gefreiter
Alexander Franke, Armierungsſoldat Karl JIIge, Gefreiter
Hermann Riechardt, Füſilier Artur Wölfer, ſämtlich aus
Naumburg, Gefreiter Blumentritt aus Köſen, Musketier
Otto Hänig aus Freyburg a. U., Fahrer Otto Fritſche aus
Dederſtedt, Vizefeldwebel Otto Bauer aus Röſſen, Gefreiter
Bruno Koch, Musketier Franz Winther, Gefreiter Paul
Beyher, Sanitätsunteroffigzier Heinrich Michgel, ſämtlich
aus Weißenfels, Soldat Walter Mahler aus Stößen, Sergeant
Bruno Böttcher aus Theißen, Gefreiter Walter Hrauſe
aus Kretzſchau, Bruno Mettin, Gefreiter Richard Lißau,
Jäger Paul HKundt, ſämtlich aus Merſeburg, Karl Aehle,
Otto Beilecke, Hermann Dübner, Richard Dübner,
Botho Hartnauer, Otto Heinroth, ſämtlich aus Dieters-
dorf, Musketier Hans Freund und Gefreiter Juſtus
Schleſier aus Zeitz, Gefreiter Hugo Quehl aus Alten
beichlingen, Landſturmmann Hermann Hille aus Wiehe,
Musketier Kurt Schirmer aus Rasberg, Waffenmeiſter-Stellv.
Guſtav Böhland aus Naumburg, Gefreiter Gerhard
Goedicke aus Laucha, Erſatzreſerviſt Wilhelm Martin,
Unteroffizier Hermann Schaaf, Gefreiter Ernſt Schöler,
Unteroffizier Albert Thierbach, Musketier Hugo Thierſch,
GErſatzreſerviſt Willy Wahlbuhl, ſämtlich aus
Unteroffizier Botho Müller aus Schwenda, Unt Otto
Wedler, aus Kelbra, Sanitätsmaat ann Gruber auWeimar, Erſatzreſerviſt Willy Schüſtz e aus Apolda, U i
zier Guſtav Roſenkreuz aus Jena, Gefreiter d.
G. Meher aus Hettſtedt, Gefreiter Auguſt Sommer aus
Rieder, Feldwebel Otto König und Gefreiter Wilhelm Buſch
aus Aſchersleben, Landſturmmann Arthur Boehme und Ober
gefretter Otto Knapp aus Eiſengch, Gefreiter Arno Baldauf
und Wilhelm Fette aus Ruhla, Fahrer Blaurock aus
Sünna, Gefreiter Friedrich Phie ler aus Gerſtungen, Unter
offizier Dietrich Gebhardt aus Tiefenort, Rudolf Schäfer
aus Gehaus, Unteroffizier Karl Uhlendorf, Sergeant Otto
Mölle, Landwehrmann Franz Graul, Landwehrmann Her-
mann Lehnert, ſämtlich aus Deſſau, Pionier Otto Hart
käſe aus Großleinungen, Gefreiter Willi Neuhgus aus
Halberſtadt, Hanonier Willi Mell mann aus Unterwiederſtedt,
Grenadier Richard Büttner aus Helbra, Musketier Willi
Weißenborn aus Draſchwitz, Gefreiter Willerbach aus
Steinbrücken, Gefreiter Kurt Billig und Marsketier RichardWagemann aus Zeitz, Kanomer Hotar Kolbe aus Berx
leben, Musketier Oskar Günſche, Musketier Otto Töllner,
r Willi Wiebe, ſämtlich aus Erfurt, Gefreiter Paul

i ler aus Roßla, Sergeant Otto Aermes aus Sanger
hauſen.

X Merſeburg, 56. Juni. (Auszeichnungen.) Dem
Oberregierungsrat Dr. Heher, dem Oberforſtmeiſter Grot
feld, dem Geh. Regierungs und Forſtrat From m ſowie dem
RegierungspräſidialSekretär Köhler, ſämtlich bei der hieſigen
Königl. Regierung, iſt das Verdienſtkreug für Kriegshilfe ver
liehen worden.

Eisleben, 5. Juni. (Das bisherige Ergebnis
der U-BooteSpende des Stadtkreiſes Gislebenr)
iſt erfreulicherweiſe noch weſentlich günſtiger, als nach den
geſtern vorliegenden Meldungen anzunehmen war. Der Ertrag
der Büchſenſammlung beläuft ſich, wie nunmehr feſtſteht, auf
3396 Mk. und das Geſamtergebnis einſchließlich der bei den
Zahlſtellen eingegangenen Beträge auf 7500 Mark. Unſere
Bürgerſchaft hat damit dem Ruhmeskranz ihrer Leiſtungen auf

Gebiete der Kriegswohlfahrt ein neues Blatt eingefügt.
Wer daran noch keinen Anteil hat, kann dieſer Ehrenpflicht für
jeden Deutſchen noch bis morgen bei den Zahlſtellen der U-Boot
Spende genügen. Jede, auch die kleinſte Gabe wird dankbar
angenommen.

Nordhauſen, 5. Juni. (Zur U-BootSpende)
wurden in unſerer Stadt 10 472,84 Mk. und in der Nachbarſtadt
Bleicherode 882 Mk. geſammelt.

Neuſtadt, 5. Juii. (Die Sammlung für die
U Boot-Spende) hat 1462,48 Mark ergeben.

Niederzimmern, 5. Juni. (Jun ge M äd ſche n) ſammelten
im Auftrag der hieſigen Kriegsfürſorge für die UBootſpende.
Sie brachten ohne den noch nicht feſtgeſtellten Poſtkarten-
erlös 326,70 Mk.
Aus Landes und Skadkparlamenken

Verbandskagungen Wahlen
Weißenfels, 5. Juni. (Der Vaterländiſche

Frauenverein zu Weißenfels) begeht am 20. Juni
ſein 50jähriges Jubiläum. Dem Ernſt und der Not der Zeit ent
ſprechend wird ſich die Feier auf eine J ſeun (nachmittags
4 Uhr im Stadtverordneten Sitzungsſaale) veſchränken, zu welcher
Behörden und Stadtverordnete geladen werden. Heute hat der
Verein im Hofe des Grundſtücks der Frau Stadtrat Schmidt
(Am Kloſter 5) ſeine Kriegs-Krankenküche eröffnet und damit
ſeinen Wohltätigkeitsveranſtaltungen eine neue zum Heile der
Kranken in der Kriegszeit hinzugefügt.

W. Jena, 5. Juni. (Der Gewerbeverein) hat geſtern
eine Entſchließung in einer Hauptverſammlung angenommen,
wonach an die Handwerkskammern und an die Großherzogliche
Regierung in Weimar der Antrag geſtellt werden ſoll, den aus
dem Felde heimkehrenden und den durch den Krieg geſchädigten
Handwerkermeiſtern und Gewerbetreibenden im Falle des Be
darfs und ſoweit ſie ſich kreditwürdig erweiſen, Darlehen aus

billigem ZinsfußStaatsmitteln zu
Wiederaufnahme

zur Aufrechterhaltung oder
ihres Betriebes zu gewähren.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Auma, 5. Juni. (Die Diakonatsſtel le) hierſelb ſt

mit der tergemeinde See wegen
Meldungen ſind beim Großherzogli um,
Departement des Kultus, einzureichen.

W. Apolda, 56. Juni. (Der Poſtdirektor Gittner)
aus Bochum iſt mit der Verwaltung des hieſigen Poſtamtes be
traut worden.

,uÖ—-Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Remptendorf, 5. Juni. Sehr bedauerlicher Un

glücksfall.) Das fünfjährige Söhnchen des im Felde ſtehen
den Landwirts Albin Horn wollte beim Schuhausziehen
einen Schnürſenkelknoten löſen, wobei es ſich eines Meſſers be
diente Letzteres rutſchte aus und dem Kinde ſo unglücklich in
linke Auge, daß dieſes auslief. Der verunglückte Junge wurde
in die Jenaer Augenklinik übergeführt.

W. Rochlitz, 6. Juni. (Milzbrandvergiftung.)
Nach achttägigem ſchwerem Leiden ſtarb an Milzbrandvergiftung
der 56 Jahre alte Hausſchlächter Friedrich Emil Schmide
in Roß witz. Er hatte ſich bei der Notſchlachtung einer Kuh
bei der Milzbrand feſtgeſtellt wurde, eine leichte Verletzung aw
Arm zugezogen, aus der Blutvergiftung entſtand.

W. Kaſſel, 5. Juni. (Gin ſchweres Unglüch) ereignete
ſich vor dem Hauſe des Bäckermeiſters G. in Bettenhauſen.
Drei auf dem Wege zur Schule befindliche Kinder krochen in das
für leere Säcke uſw. beſtimmte ge unter einen dort ſtehenden
Mehlwagen. Als der Kutſcher die Pferde antrieb, kletterten die
Kleinen aus dem Schiff. Zwei landeten glücklich. Dem fünf-
jährigen Töchterchen des Pförtners Probſt ging ein Hinterrad
über die Bruſt und tötete es auf der Stelle.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Erfurt, 5. Juni. (Ein Hochſtapler), der zugleich aks

Dieb, Miets und Heiratsſchwindler in verſchiedenen Orten Thü-
ringens auftritt, macht jetzt viel von ſich reden. Er nannte ſich
Maſchinenbauer Max Zeidner aus Volkſtedt, und iſt ge
ſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz, ſowie mehreren anderen Orden
r gibt an, ein vom Militär entlaſſener Sergeant zu ſein. Zu
letzt gaſtierte er in Erfurt und in Angelhauſen bei Arnſtadt. Der
Schwindler iſt etwa 29 Jahre alt, ſtramm, hat auf geworfene
Lippen, der rechte Oberarm iſt tätowiert.

Leipgig, 5. Juni. (Jum Leipziger Raubmordéez
wird folgendes mitgeteilt: Es iſt noch erwünſcht, darüber Nach
richt zu erhalten, ob der beſchriebene Lohſe, der ſich manchmal
auch Loſſe geſchrieben hat, in der Zeit vor Pfingſten ſich irgendwo
ein größeres Meſſer, das im Gelenk vielleicht feſtgeſtanden hat,
leihweiſe oder durch Kauf hier oder in der Bornaiſchen
beſchafft hat. Eine zutreffende Mitteilung hierüber würde eine
Beteiligung an der Belohnung von 500 Mk. zur Folge haben.
Ferner ſind Nachrichten darüber dienlich, die dartun, daß Lohſe
im April und Mai öfter in Geldverlegenheit geweſen iſt.

————-S-Ä-S—

Verſchiedene Vachrichken
Berichtigung. Unſere in Nr. 282 gebrachte Meldung be-

t Einſchränkung der Gasabgabe in Jena iſidahin richtig zu ſtellen, daß ſich die Einſchränkung nicht au
die Stadt Jeng, ſondern auf die Stadt Weimar bezieht.

X Merſeburg, 5. Juni. (Jugendpflegerkurſus.)
Die Königl. Regierung veranſtaltet hier vom 16. Juli bi
11. Auguſt einen Lehrgang zur Ausbildung und Fort-
bildung von Jugendpflegern und Jugend-pflegerinnen.

S Thalborn, 5. Juni. (Gutsverkauf). Das hieſige
Kammergutspächter WertherRittergut iſt vor kurzem an den Ka
Die Kaufübergabe erfolgt zumaus orf verkauft worden.

1. Juli d. Js.

Kus dem Gerichtsſaal
1500 Mark durch eine Urkundenfälſchung erſchwindelt

Der bereits wegen Eigentumsvergehen vorbeſtrafte 17jährige
Lehrling T. war in liederliche Geſellſchaft geraten und brauchte
dazu recht viel Geld, das er ſich auf redliche Weiſe nicht erwerben
konnte. Er verkehrte mit der 24 jährigen G. und zuſammen mit
dieſer und einem anderen Kaufmannslehrling im Alter T.'s
wurde ein Plan ausgeheckt, wie man leicht zu Geld kommen
könne. T. war mit den Gepflogenheiten im Bankweſen vertrauſ
und ließ darum ſeinen Kollegen ein Bankquittungsbuch von der
Firma St. holen. Es wurde hierauf eine richtige Qui her
geſtellt und nach S Proben gelang es, eine täuſchend
ähnliche Unterſchrift ſeiner Firma herzuſtellen. T. holte dann
das Geld im Betrage von 1500 Mark ab und verjubelte es mit
der G. Ein Teil des Geldes wanderte natürlich in die Taſche
des Helfershelfers. Wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Urkunden-
fälſchung wurde T. von der Strafkammer des Landgerichts Halle

einem Jahre Gefängnis, die G. ier Monaten und derzu zu vier Meitte im Bunde, B., zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
Teure Brotmarken

Der Hausmann R. war vom Halleſchen Schöffengericht wegen
Diebſtahls von Brotmarken zu drei Tagen Gefängnis verurteilt
worden. Weil die Strafe zu milde ausgefallen war, legte die
Amtsanwaltſchaft Berufung ein. Vor der Strafkammer ergab
ſich golgender Sachverhalt. Der Angeklagte iſt ſeit 28 in
ſtädtiſsen Dienſten und hat ſich gut geführt. Er unterlag der
Verſuchung und entwendete in zwei Fällen eine größere Anzahl
von Brotmarken. Er will das getan haben, weil er ſeinen fünf
im Felde ſtehenden Söhnen etwas habe ſchicken wollen. Als
Hausmann hatte der Angeklagte Zugang zu den Räumen, in
denen die Brotmarken ſich befanden. Die betreffende Beamtin
kam durch einen Zufall dahinter, daß ihr Brotmarken fehlten und
ſie zählte ein anderes Mal nach. Dabei wurde ein größerer Ver
luſt feſtgeſtellt. Die Strafkammer hob das Urteil auf und ver
urteilte den Angeklagten zu vier Wochen Gefängnis. Ein preu-

Beamter dürfe ſich nichts n kommen laſſen.
ußerdem hätte er durch ſeine Handlungsweiſe die betreffende

Beamtin ins größte Unglück ſtürzen können.
Jmmer wieder rückfällig

Die letzten Jahre ſeines Lebens hat der „Händler“ Schmidt
im Zuchthauſe zugebracht. Nach kurzer Zeit der Freiheit beging
er wieder einen neuen Betrug. Nachdem er im Oktober v. J.
aus der Haft entlaſſen worden war, kam er nach Bitterfeld und
uchte einen Obſthändler auf, dem er erklärte, daß von ſeiner
irmag aus Hof von Leipzig aus einige Wagen Pflaumen und
epfel unterwegs ſeien, von denen er einen eben wolle. Man

wurde auch einig, daß das Obſt von dem Obſthändler Pgrrag
wurde. Schmidt aß und trank ſich bei dem Händler ſatt.
traf dann noch eine Frau, der er gleichfalls Obſt anbot und der
er dabei noch vorſpiegelte, daß in jedem Wagen ein Korb mit
Butter, Eier und Käſe ſei, von dem er ihr auch abgeben würde.
Am Abend kam er e dieſer Frau und borgte ſich Geld von ihr,
um das Kartenſpiel betreiben zu können, wie er a Als die
Frau ihm 7 Mark Kleingeld geben wollte, erklärte er, daß er
9577 Papiergeld ſehen möchte. Da die Frau nur noch einen
00Markſchein r gab ſie ihm dieſen und erhielt eine Art

Quittung von dem Angeklagten. Wegen im Rückfall
wurde der Angeklagte zu drei Jahren Zuchthaus, Mark Geldſtrafe und 5 Jahren Shrverluſt

Verantwortlich:

greſſe und Svort: H. Mieſchner; e r
Er den Anaeigemteil: D. Arie i n. Halle.



Theater 8 Uhr!
Mittwoch zum 3. Mal

„krütlngshuft
erette in 3 d vonn u. F. Wilhelm.ſuvil azen Jovel Strauss eher

Motiven v. Ernst Reiterer.Hanny: frl. heit Peiner t
h V av. Aeuen Operettenhaus Borün a. Wast. 2

Kasse 10-1), u. 4-6. Sonntags

Cuxtay Uhlle,
untere Lalpzigerstrasse,
billige, gute Bezugsquelle

in vorteilhaften
Musik-lnstrumenten

für unsere Krieger im Felde
und Verwundeten in der Heimat.

Dauerhafte, rein abgestimmte

Mund-Harmonikas,
NMandolinen, Gitarren,

Wiener Zieh-Harmonikas.
zum l. September vollständig geschlossen.

Dölauerr Waldkater e
Morgen Donnerstag zum Fronlelehnamsfest

S (irosses Konzert.
Eintritt frei.

Freunditehst ladet ein Franz Schurigs Wwe.
T

Offiaiero- Feld
Auorüs kungen
fertig am La
und nach Maß.

le genau nackr Vorſchrift.

Die unterzeichneten Mitglieder der
Perückenmacher- u. Friseur-Dwangsinnung

sind gezwungen infolge von Personalmangeoel
ihre Geschäfte von

I --3 Uhr 2u schliessen.
Baumann Hedderoth, Hoff Bauer,

Fritz Mischke, Hans Meyer, Georg Niedermann,
Ernst Rosa, Segner Langrock.

r

Sämmtliche Sffe ten.

9. Amen
Moflieferant

Sr. Alricholraooe H9.

Stadt- Theater
S Donnerstag, den 7. Juni 1917.

Anf. 71/, Uhr. Ende 10 Uhr.

Die Ehre.Schauſpiel v. H. Sudermann.
Freitag Alt Heidelberg.

cd nene 7 ri
Feine Damen- Handtaschen,
Perl- u. Stoff-Pompadour.
Max C[öschke,

Alter Markt 3.

e
nM

VI e
r

2

e 7e e n eS e

7e

ſßen Wiitekind.

Hente abend 8 Ubr
Grosses

Militär-Konzert
von der

Kapelle des 13. Landſturm-
Jnuf.-Erſ.-Bat. (IV. 31).

Leitung: (9049Kapellmeiſter R. Höning,
Eintrittspreis 35 Pfg.

Dauerkarten ſind gültig.

u

Ostseehbacd Seſſin a. Rügen.
Christl. Hospiz „Wilhelm-Cecilien-Haus“.

errl. Fernsicht. Behagl. Gesellzchaftzränme. Cewissenh. Verpfleg. Prospekte.

Christl. Hospia Dünenschloß. Das ganzeJahr in Betrieb. Angenehmste Sommerfrische für
Misdroy Alleinsteh. u. Familien Schöner Garten, freundl.

Gesellschaftsräume. Vorz. Küche. Kein Getränke-
rwang. Druckschriften Kostenfrei durch d. Hausmutter Eva Quistorp.

7 aufOstseebaci Selltm
S faushaltungs-Töchterheim des Wilhelm-Gocilionhaus
bietet gediegene Ausbildung in Haushalt, Wissenschaft, Musik.gesellschattlichen Formen,. Herriieche. gesunde Lage
am Wald und Meer, daher erholungsbedürftigen jungen
Mädchen warm empfohlen. Prospekte. Erstkl. Emptenlg.

Sommer- und Lederſchuhwaren
in allen Preislagen und Ausführungen vorteilhaft (8854

im Kaufhaus M. IKan, Leber 8J.

Scheckbuch in Weſtentaſchenformat

D. R. G. M. Tr. 262 026.

Die praktiſche Verwendbarkeit infolge der handlichen
Form iſt bereits von vielen Bankhäuſern anerkannt
worden. Der

bargeldloſe Verkehr
wird durch Benutzung dieſer Bücher weſentlich gefördert.
Viele Aufträge und Nachbeſtellungen ſprechen für die
Brauchbarkeit dieſer geſetzlich geſchützten Einrichtung.
Muſter ſowie Koſtenanſchläge und in GroßBerlin der
Beſuch des Vertreters ſtehen koſtenlos und unverbindlich
zur Verfügung.

Otto Thiele, Buchdruckerei und verlag,
Halle-Saale, Leipzigerſtr. 61/62.

Schafgarbhenblättor
mr BFBrombeerbisätter

ſowie andere Kräuter und Blüten, kauft

Wilhelm Kathe,
o Gr. Märkerſtr. 7. r [8937

200Donnerstag, 7. Juni 1917,
nachmittags 4 Uhr und

abends 7 Uhr

Konzert&tadtthegter un

Leitung
Kapellmeiſter Nöhren.

Eintritt spreisn x sie von? Uhr
35 Pfg., Kinder 20 Pfg.,Militär ohne Dienſtgrad zahlt

vormittags n ehmnittage

Bei ungünſtigem Wetter finden
die Konzerte im Saale ſtatt.

Auswärtige Cheater.
Leipzig.

Neues Theater Donnerstag:
Demetrius.

Altes Theater Donnerstag:
Der Waffenſchmied.

w. Donnerstags ich noch im Flügelkleide.
Altenburg.

Hof-Theater: Donnerstag:Ein Walgertraum.
eimar.Hof Theater Donnerstag:

Fidelio,
Erfurt.

Der Graf von Luxemburg.

Freitag, den 8. Juni 1917.

munal- Obligationen werden vom

ab an unserer Kasse, sowie an

Hypotheken- Aktien -Bank.

Einjähriges! Abendkursus.

Stadt Theater: Donnerstag:

Zuckerfabrik Körbisdorf A. i.
Ordentliche Generalverſammlung

am Mittwoch, m 4. Juli cer., vorm t Ubr im Hotel
tadt Hamburg“ in Halt e g.

TagesordnungI. Irglesnng des Jahresberichtes für das Geſchäſtsjahr
1916/17 nebſt Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung mit
den Bemerkungen des Aufſichtsrats,

2. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des Vorſtandes
und Aufſichtsrates,

3. Feſtſtellung der Dividende,
4. Auſſichtsrats-Wahlen.

Diejenigen Attionäre, welche ſich an der Abſtimmung in der
GeneralVerſammlung beteiligen wollen, haben die gemäß s 24 des

ver hn T ng der Aktien ſpäteſtens amreitag, den 29. Juni er., bei der Geſellſchaft in Körbisdorf,d dem Halleſchen Bankverein von Kulisch. Kimpf Co.
oder der Direktion der Diskonto- Geſellſchaft in Berlin oder bei
den Herren Meyer K Go., Leipzig, zu bewirken.

örbisdorf, den 5. Juni 1917. (90474 Der Kufſichtsrat.Schröder.
Die am 1. Juli und 1. Sep-

tember 1917 fälligen Zinsscheine
unserer Pfandbriefe und Kom-

Colberg.

Leiche
Sommer
Kleidung

für Merrten, ſünglinge
und Anaben.
Friedenouware

Noch günſtige Sreiſe!

15. ds. Mts. und 15. August 1917

den früher bekannt gemachten
Stellen eingelöst.

Berlin, den 4. Juni 1917.
Preussische

Dr. Werner, Saaleztgpassage Aßmernn
K. Abſchlußarbeiten Icofl eſerant

ſtell M ire 4 Sr. Alrichokrasse 49Arbeiten werden a W zlich ſorgfältig ausgeführt. An-
gebote unter Z. 875 a. d. Ge Auskunfts- 3301

ſchäftsſt. d. Ztg. erb. [887V Büro Max Schimmelpfennig,C r gen G. m. b. H. wit betektiv- Abteilung jetztBerlin W. Kurfürztendamm I7.

D9 Klavier Unterricht Wwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Unterzeugeu. Strumpiwaren

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Kriegsmus
in Margarine-Eimern von 40 Pfd.

Eimer Mk. 24.

richtig sitzende
Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Vnbekannt

Bio große Mode!

mModerne

Weiche franko Nachnahme
Kragen, nur ſolange Vorrat reicht.
vor an Heinrich Andresen,ä Anhalt). 63363w Sporthemden, e 8 an

ehr- und Haus-m Ihale (Harm). haitgs.-Pensionat
Von Fr. Prof. Lohmann. Auch in

riegsz. V. Unterr. Beste Erbol.
u. Kräft. in gesch. V aldl. Prosp.

Otto Bianſenstein,
Leiprigerstr. 71. Steinstr. 36.

40 jühriger Erfolg
Austänrung Zur Haarpflege

2 hotograph. Arbeiten

ergrößerungen. gerenFerdinand Bimpage. Erfrisohender

Phor Kräuter-Leipaig. Arulleriestr. 2 Extraktelephon 50781.
rtotreio

Zusendung.

veradtot den Haarausfall,

verhindert die Schuppenbiſdung.
Stärkt clen Haarwuchs.

3298) Boelebt die Nerven.
F. M. 1.25, Doppelf. M. 2.-- bei

Oscar Ballin sen u. jun.,

PF

Fontor-llkenſien v

aller Art empfiehlt

(dpollo-k hen
Taäglich: punkt g i

r

Kbenl- Gadhyh

Pin Berliner Rang e
Volksstück in I Akt v. 6, a

and,„Amorifesge en
de in 2 Akt. m. Cesa, an u
r. J. Sorike. Ausſt v. K. Kein r
Freitag. den 8. Ja

DO zum ersten MaleT ber nnn 8

erJ Verlangte W

Wegen Einberufung des je
um Militär, juchen wir z d
intritt für unſer Gutsbüro r

jüngeren, milttärfreien ne
Bürogehilfen

der möglichſt ſchon in landw. Bün
re hat. Meld. mit Leber
auf u. etw. Zeugnisabſchr qy
Sutsverwaltung voehhn

Gommern, Bez. Bes Magdeb
Wir ſuchen zu möglichſt of

tigem Antritt mehrere in
ſchrift und Maſchinenſchreite
geübte

Kontoriſtinnen,
Angebote mit Lebenslauf,

nis Abſchriften und Geha
Anſprüchen erbeten an
Gewerkschaft Elige

Halle.
mee

Perſonen Angedon

PJelterer geb. Landuitt

ſucht Kriegévertretung de
ſonſtige Vertraueusſtellung,

Off. u. Z. 940 an die ehe
ſtelle d. Ztg.Fräulein, welches vngſthmn,

Schreibmaſchine r
Stenographie gründl. erlernt bo
ſucht Stellung in Korth
ſofort oder ſpäter. SchriftlichKgedore unter B. Z.
burg a. S., Lindenſtraße a

Pflegerin,ſeit Jahren in Pflege v. Genit
u. Nervenkrankentätig. ſucht stel
als Pflegerin in Fam. mit Fam
lienanſchluß u. Gelegenheit z
Beſchäftigung im Haushalt d
unt. Z. 946 a. d. Geſchäftsſt. d. ſt d S

19jähr. mädchen
ſ. Stellung a. lernende Mam
auf großem Gut gegen kleine Ver
gerignpg

aus 7 Räumen, Küche, Bad
nebſt Zubehör und herrlicher
Manſarde mit Dachgarten, per

Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63, B Paul Schnabel.De
J. Aoebiseh. Gr. Steinſtr. 82.

Geheimer Medizinalrat,
nachmittags 4 Uhr,

in Seeben bei Karl Richter.Abmarſch 3/, Uhr v. Bahnhof Trotha.
e

Fammwaren
3 ſchöne große Auswahl i
2 Friſier n. Einſteckkämme

zu billigſten Preiſen bei
à

II. ElIKan.3 Leipzigerſtr. 87.
909900 00000060000Hrieſpapiere
in Kaſſetten, Mappen und loſe,
9039) ehlt

099

I768 2 2

Dio Xräuter Können frisch oder vollkommen trocken gebracht werden.
Annahme 812, 2-5, Sonnabends nur 812. J. TZoebisech. Gr. Steinſtr. 82.empfi

Halle a. S., den 3. Juni 1917.

Familien- Nachrichten.

Statt jeder besonderen Meldung.
An den Folgen eines Schlaganfalles verschied plötzlich mein geliebter

Manp, unser teurer Vater

Professor Dr. med. lohann Veit

Direktor der Universitäts-FrauenklinikK.

In tiefer Trauer
Marie Veit geb. Keller
Charlotte Veit, Fürsorgerin beim Roten Kreuz
Klara Veit, Johbannviterschwester
Protessor Dr. Otto Veit, Ass.- Arzt d. R.
Dr. Karl Eduard Veit, Oberarzt d. R.
Anne Veit, geb. Droysen
Fritz Veit, Vizewachtmeister d. R.

Die Trauerfeier findet am Preitag, den 8. Juni, nachmittags 3 Uhr
in der Magdalenenkapelle statt. Die Einäscherung erfolgt in aller Stille.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

J 7—77
(9048

Offerten bitte Hals
erſeburgerſtr. 161 IV b. Kloot

vermietungen

Leipzigerſtr. 52.
Herrſchaftl. III. Etg., beſtehend
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Beilage
Landeszeitung für

Donnerstag

die Arbeitszeit als Kultur aktor
In den letzten Wochen gingen wiederholt Nachrichten durch

die Preſſe, wonach eine geſetzliche Feſtlegung der Arbeitszeiten,
wenigſtens für die Dauer des Krieges, beabſichtigt iſt. Ohne zu
dieſen vermeintlichen Abſichten der Regierung Stellung nehmen zu
wollen, dürfte es am Platze ſein, darauf hinzuweiſen, daß ähnlich,
Beſtrebungen ſchon in den letzten Friedensjahren aufgetaucht
waren. Die berufenen Vertreter des Handels waren gehört wor-
den, und die Handelskammern hatten faſt ausnahmslos ſich auf
einen ablehnenden Standpunkt geſtellt. Jn England beſteht bekannt-
ſich ſeit einer Reihe von Jahren eine allgemeine Regelung der
Arbeitszeit ohne Schädigung für Jnduſtrie und Handel Es ſtimmt
nachdenklich, wenn man bedenkt, daß bei uns die Bedenken gegen
die Einführung der bekannten ſogenannten „engliſchen Arbeits-
eit“ noch nicht ganz verſchwunden ſind, nicht einmal jetzt während

des Krieges. Wie konnte denn Technik, Handel und Verkehr im
19. und 20. Jahrhundert eine ſo ungeghnte Höhe erklimmen?
Nur dadurch, daß man mit rückſichtsloſer Beharrlichkeit den
Grundſatz der Arbeitsteilung durchführte und um des großen

nzen willen den einzelnen Menſchen zwang, auf jede perſönliche
Selbſtändigkeit in ſeiner Arbeit zu verzichten. Das iſt ſchmerzlich,
ber es war bittere Notwendigkeit. Und doch! Wie viele „kauf-
männiſche Angeſtelltenſeelen“ mögen ſich in den Jahren des Auf-
ſchwungs vor dem Krige innerlich aufgebäumt haben gegen den
Zwang einer wirklich ſehr willkürlichen Freiheitsbeſchränkung.
Aber ſie mußten ſchweigen. Der aufbegehrende Geiſt wurde ein-
gedämmt und in engeres' grades Bett geleitet, bis er ſchließlich
ein müdes Wäſſerchen wurde, das zufrieden war, wenn es von
dem alten Mühlrad des Daſeins vor dem völligen Stillſtand be
wahrt wurde. Und doch hat die unendliche Mannigfaltigkeit des
Lebens, wie ſie ſich in jeder, auch in der ſcheinbar unbedeutenden
Perſönlichkeit offenbart, in all ihren Zweigen Entwicklungsbe-
rechtigung. Daß dieſe freie Entwicklung aller natürlichen Anla-
gen unterbunden wurde durch die drückende Laſt der geteilten
und ſomit un verhältnismäßig langen Arbeitszeiten, war entſchie
den eine ihrer verhängnisvollſten Begleiterſcheinungen. Wir
können noch weiter gehen. Verſöhnlich muß der Gedanke wirken,
daß all die ſchlummernden Anlagen zur freien Entwicklung ſich
gerade durch den jahrelangen Zwang ſo konzentrierten, daß, als
am 1. Auguſt durch den immerhin plötzlichen Kriegsausbruch die
geſchloſſenen Ventile geöffnet wurden, eine Begeiſterung entfacht
werden konnte in der deutſchen Jugend, ohne die jene herrlichen
Auguſttage 1914 ſchlechterdings unmöglich geweſen wären. Auch
für die alte Wahrheit: Aus Böſem erwächſt Gutes. Der Krieg
hat überall neue Verhältniſſe geſchaffen und mit Spannung ſieht
man der weiteren Entwicklung auch der Frage der Arbeitszeit ent
gegen. Nur ſoll man ſich nicht allzu großen Hoffnungen hingeben.
Die Befürchtung liegt nahe, daß die „Schemakiſierung“ der Arbeit
und damit ihre Unzulänglichkeit gerade mit dem nach Friedens
ſchluß in verſtärktem Maße zu erwartendem Fortſchreiten unſerer
wirtſchaftlichen Entwicklung wieder mehr und mehr zunehmen
wird. Vom innerpolitiſchen Standpunkt aus wäre das zu be
dauern, denn es würde die Mehrheit der kaufmänniſchen Ange-
ſtellten dem Sozialismus in einer unerwünſchten Weiſe in die
Arme treiben. Denn das iſt doch klar, daß der reine Sozialismus
als Weltanſchauung, ſolange er nämlich nicht lediglich eine Ueber
gangsſtufe zum Jndividuglismus darſtellt, ſeiner ganzen Natur
nach als kulturfeindlich bezeichnet werden muß. Je größer die
Unternehmungen geworden ſind, je weiter die Zuſammenballung
des Kapitals um ſich gegriffen hat, deſto mehr verſchwimmt und
verwiſcht der Begriff der Allgemeinen zu einem ziemlich dumpfen
Gefühl der Abhängigkeit von einem Rieſenhaften, Unentrinn-
baren. Unſer Geſchlecht aber, das drei Jahre lang durch Krieg
und Entbehrung gegangen iſt, das verlangt ſehnſüchtig nach
Lebensfreude und Schönheit. Jn Friedenszeiten, die hoffentlich
nicht mehr allzu fern ſind, wird der einzelne Menſch wieder
hineinwachſen müſſen in das Weben der Menſchheitsgeſchicke und
der Menſchheitsgedanken, denn im Krieg gabs kein auf ſich ſelbſt
beſinnen. Der ruhige Genuß der Schönheit darf dem Angeſtellten
nicht verkümmert werden, nur wohl dem Staatsmann, der be-
denkt, daß es ſich bei der kommenden Regelung der Arbeitszeit
um eine Kulturfrage von tiefſter Bedeutung handelt!

was iſt Statiſtik
Statiſtik iſt ein dickes Buch, in dem eine Menge Zahlen in

langen Reihen nebeneinander und untereinander ſtehen, wie ein
Regiment bei der Beſichtigung. Wer ein ſtatiſtiſches Buch auf-
macht und meint, er finde ſchöne Bilder und Geſchichten drin, iſt
zunächſt enttäuſcht. Vielleicht packt ihn auch vor dem Zahlenwuſt
ein Grauſen, ſo daß er das Unglücksbuch entſetzt in die Ecke be
fördert. Fehlt es ihm aber nicht an perſönlichem Mut und ſchrei-
tet er mit ſeinem Finger die Front ſolcher Zahlenregimenter ab,
ſo findet er zum Beiſpiel, auf den Dezimalbruch ausgerechnet, wie
groß unſer deutſches Vaterland iſt, wieviel Menſchen darin woh-
nen, was ſie in einem Jahre verſpeiſen, in welchen Berufen ſie
ihr tägliches Brot verdienen, welche Stoffe ſie zu ihrem Geſchäft
brauchen, was ſie mit ihrer Hände Fleiß zuſtande bringen „wohin
ſie ihre Erzeugniſſe verkaufen, wieviel ſie dafür erlöſt, wieviel ſie
davon in die Sparkaſſe getan, wieviel ſie davon verbraucht haben
uſtw.

Dann wieder lieſt er, daß es in Deutſchland 800 000 Weiblein
mehr gibt als Männlein, und findet, daß das für die Mädel, die
heiraten wollen, vecht peinlich iſt, daß aber unſere Buben auch eine
Auswahl haben müſſen. Oder aber er findet die merkwürdige
Tatſache verzeichnet, daß im Großherzogtum Mecklenburg-Stre
litz 368 Einwohner auf ein Quadratkilometer kommen, in Berlin
aber 32 664,5. Er kann ſich zwar nicht vorſtellen, was der Kaiſer
mit drei Zehntel- und fünf Zehntel-Soldaten anfangen ſoll. Aber
daß die Rechnung ſehr genau und zuverläſſig ſein muß, ſieht er
auf den erſten Blick, und er hegt eine ſtille Bewunderung für die
Leute, die alld en Zahlenkram ausrechnen müſſen und die man
Statiſtiker nennt.

Jeder ſorgſame Hausvater iſt ein Stück von einem Statiſtiker.
Der Bauer, der als Ertrag ſeines Schweinekobens 82 kleine Fer-
kel in ſein Geſchäftsbuch einträgt, hat ſich ſchon als achtbare Größe
in der Ernährungsſtatiſtik erwieſen, und wenn ein wackrer Vater-
landsfreund ſeinen achten Jungen in das Familienbuch ein-
ſchreibt, ſo ſagt man, ſtatiſtiſch geſprochen „Er hat einen dankens-
werten Beitrag zur Statiſtik der Bevölkerungsbewegung geliefert.“
Sie Statiſtik iſt für die Wirtſchaft des Staates nichts andres, als
die Buchführung für die Wirtſchaft des einzelnen. Sie verkörpert
das gute Gewiſſen, die ungeſtörte Nachtruhe eines ganzen Volkes,
Foiaſe einem Bankier die geordneten Bücher und Rechnungsab

üſſe.
Freilich: wie ein Rechnungsabſchluß, ſo iſt auch eine Statiſtik

nicht für jeden Leſer ohne weiteres verſtändlich. Man muß hier
wie dort zwiſchen den Zeilen leſen können, will man von den blo-
z Zahlen nicht hinters Licht geführt werden. Ein Ahnungs-
oſer, der in unſerm dicken Buche lieſt, daß Rußland doppelt ſoviel
Menſchen hat wie wir, wird von Entſetzen gepackt werden, wenn
er an den Ausgang des Krieges denkt. Wenn er aber weiß, daß
vor einem deutſchen Musketier drei Ruſſen glatt ausreißen, ſo
kann er die bei den Ruſſen gefundene Zahl getroſt durch drei tei-
len. Und wenn ihn die Erfahrung gelehrt hat, daß unſer Hinden-
burg mit ſeinen Soldaten dreimal mehr anzufangen vermaz, als
der General Bruſſilow mit ſeinen Ruſſen, ſo kann er die bei uns
gefundene Zahl nochemit drei vervielfältigen und wird dann ein
annähernd richtiges Verbältnis der Streitkräfte errechnen
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die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Die Statiſtik iſt es geweſen, die zu Beginn unſeres Krieges

unſern leitenden Staatsmännern gezeigt hat, daß das deutſche
Volk ſich nicht ohne weiteres ſeinen Feinden auszuliefern braucht,
ſondern daß es für geraume Zeit durchzuhalten vermag. Als
dann Nahrungsmittel und Rohſtoffe auszugehen drohten, trat ſie
früh als Warnerin auf, ſo daß Abhilfe geſchaffen werden konnte,
und jetzt, in dieſer Stunde, iſt ſie dere unwiderlegliche Prophetin
des Sieges.

Wenn ſie uns zeigt, daß trotz Aushungerung und Fleiſchkarten für je drei Deulſche (die Wickelkinder mit eingerechnet) ein

Stück Rindvieh, für je fünf Deutſche zwei Schweine im Stalle be
reitſtehen, daß die Lebensmittelpreiſe in England ſeit 1916 (1)
auf das Doppelte geſtiegen ſind, während ſie bei uns ſich immer
noch auf erträglicher Höhe halten, daß ferner unſere Stahl- und
Sprengſtofferzeugung auf viele Kriegsjfahre hinaus geſichert er-
ſcheint, daß wir Kohlenlager beſitzen, die auf 423 Milliarden Ton
nen geſchätzt werden, indes die Frangoſen mit hochgezogenen Bei-
nen daſitzen und frieren, daß wir Kalilager unſer eigen nennen,
die uns ſchon in den letzten Jahren vor dem Kriege jährlich 200
Millionen Mark eingebracht haben, indes unſere Gegner ihre Fel-
der ungedüngt ſtehen laſſen müſſen: Wenn die Statiſtik uns alles
das zahlenmäßig vorrechnet, ſo wird aus der trocknen, anſpruchs-
loſen Wiſſenſchaft eine Verkünderin reichſter Hoff
nung, die uns offen ins Auge blickt und ſpricht: „Sei beruhigt,
das Vertrauen, das du in dein Vaterland ſetzeſt, wird nicht ver-

loren ſein.“ Oberleutnant Flach.
Aus Halle und Umgebung

Halle, den 7. Juni
48 781 Mark U-Boot-Spende

hat die Stadt Halle aufgebracht. Jm Einzelnen ſind ein-
gegangen durch die Büchſenſammlungen 18 700 Mk., durch
die Hausſammlungen 9800 Mk., durch Banken, Zeitungen
uſw. 18 500 Mk., durch die Filmaufführung „Graf Dohna
und ſeine Möwe“ im U. T.-Lichtſpielhauſe Alte Promenade
1306 Mk., durch die Konzert- und Geſangsaufführung in
Bad Wittekind 425 Mk. und durch das Auguſtinerbräu
50 Mk. Das iſt ein überaus erfreuliches Ergebnis, das ein
beredtes Zeugnis ablegt für die Wertſchätzung unſerer
U-Bootleute bei unſerer heimiſchen Bevölkerung. Da noch
Liſten zum Einzeichnen bei Banken und Zeitungen aus-
liegen, ſo wird ſich das Sammelergebnis hoffentlich noch
recht anſehnlich erhöhen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Die Ueberwachung der Milchverſorgung in Halle
Zur Ueberwachung der Durchführung der vom Kommunmal-

verband Halle auf Grund der Verordnung des Präſidenten des
KriogsErnährungsamtes vom 3. Oktober 1916 und der Reichs
ſtelle für Speiſefette vom 4. Oktober 1916 für die Milchbewirt-
ſchaftung und den Milchverkehr erlaſſenen Anordnungen und Ver
fügungen iſt Herr Morgenthaler, Dirkktor der Niemberger
Molkerei, zum Molkereiinſpektor für den Stadt-
kreis Halle beſtellt worden. Als ſolcher iſt Herr Morgen
thaler befugt, den Handel mit Milch und Milcherzeugniſſen, ferner
die Erzeugung von Milcherzeugniſſen in Halle zu überwachen,
die Räume, in denen dieſer Handel und dieſe Erzeugung vor ſich
geht, zu betreten, in die Bücher der betreffenden Molkereien und
Geſchäfte Einſicht zu nehmen und insbeſondere auch die Ueber-
wachung hinſichtlich der Abgabe von Milch gegen Milch-
karten durchetführen.

Wie nötig dieſe letztere Ueberwachung insbeſondere iſt,
werden wir ſpäter noch behandeln.

Meldepflicht über Frühkartoffelbeſtellung
Die unterm 31. Mai angeordnete Meldung der mit Früh-

kartoffeln beſteckten Flächen über 200 Quadratmeter hat nach
einer neuerlichen Beſtimmung der Reichskartoffelſtelle auf be
ſonderen Vordrucken zu erfolgen. Dieſe können beim Stadt
ernährungsamt, Markt 22, Zimmer 35, in Empfang genommen
werden. Die Meldungen ſind bis ſpäteſtens den 9. Juni zu
erſtatten.

Verkauf von Haſelnußöl
Am 7. Juni findet auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamt-

ſchule der Verkauf von Haſelnußkernöl feinſter Beſchaffenheit
ſtatt, und zwar vormittags von 8--12 Uhr auf die Nummern
31 501--45 500, nachmittags von 2-6 Uhr auf die Nummern
21 001--31 500 der neuen Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf
eines Haushaltes entfällt ein zwanzigſtel Liter zum Preiſe von
1,25 Mk. Eine Verpflichtung zur Abnahme der ganzen zum
Einkauf berechtigten Menge beſteht nicht. Es wird erſucht, Ge
fäße, Töpfe, nicht Flaſchen, mitzubringen.

Hafergrütze
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, am 7., 8.
und 9. Juni bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in
nächſter Woche zum Verkauf gelangende Hafergrütze abzuholen.
Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Sirup
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, die Kunden

liſten eingereicht haben, werden aufgefordert, von Donnerstag,
den 7., bis Dienstag, den 12. Juni, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen den in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden
Sirup abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Ver
kaufs erfolgt ſpäter.

Die bittere Marmelade
Ueber die in letzter Zeit verteilte Südfruchtmarmelade ſind

beim Stadt-Ernährungsamt verſchiedene Klagen eingelaufen.
Zur Aufklärung bringt der Magiſtrat zur Kenntnis, daß die
Marmelade auf Veranlaſſung der Kriegs- Geſellſchaft für Obſt-
konſerven und Marmeladen m. b. H. der Stadt Halle durch den
Provinz- Einkauf Sachſen G. m. b. H. überwieſen wurde. Die
Marmelade iſt durch das hieſige Nahrungsmittelunterſuchungs-
amt geprüft worden und iſt keinesfalls, wie vom Publikum an-
genommen, geſundheitsſchädlich. Zuzugeben iſt, daß der bittere
Geſchmack, verurſacht durch Orangefrüchte, der deutſchen Bevölke-
rung nicht behagen mag. (Was man ihr ganz und gar nicht ver
denken kann, denn dieſe Art Obſtmus war einfach ungenießbar
und wurde darum geſundheitsſchädlich, weil manche Verbraucher
beim Genuſſe von Ekel übermannt worden ſind. Offenbar ſind
bei der Herſtellung dieſer angenehmen Marmelade die bitteren
Kerne der Südfrüchte mit verwendet worden. Die Schrift-
leitung.) Wir werden, ſo fährt die Bekanntmachung des
Magiſtrats fort, die eingegangenen Beſchwerden an die zu-
ſtändige Stelle weitergeben, hören aber jetzt ſchon, daß Vor-
kehrungen getroffen ſind, daß bei der bevorſtehenden Herſtellung
dem Geſchmack des Publikums mehr Rechnung getragen wird.
Für diejenigen, die den Geſchmack lieben, zur Kenntnis, daß die
nicht ab genommenen Mengen markenfrei ab-
ae geben werden.

vor übermäßigen Ueberbietungen bei Obſt-
verſteigerungen

Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, wird
pächtern eine freie Verwertung des GroßObſtes nicht geſtattet werden können. Es wird ihnen
vorgeſchrieben werden, wohin und an wen ſie zu liefern haben.
Der ihrerſeits zu berechnende Preis iſt der Erzeugerpreis, welcher
feſtſteht. Jhr Gewinn iſt lediglich die wahrſcheinlich 252 v. H.
betragende Abſchlußvergütung. Es wird daher in einer Bekannt-
machung des Magiſtrats der Stadt Halle vor unmäßigen Ueber
bietungen bei den Verſteigerungen ausdrücklich gewarnt.

Warnung

den Obſt

Die Bewirtſchaftung des Büchſen- und Salzgemüſes
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt gibt folgendes bekannt:
Die Bewirtſchaftung des geſamlen Büchſen- und Salz-

gemüſes aus der bevorſtehenden Ernte wird in die öffentliche
Hand genommen werden Die Erzeugniſſe werden durch die
Reichsſtulle für Gemüſe und Obſt ſchlüſſelmäßig auf die Bundes
ſtaaten zur Unterverteilung auf die Kommunalverbände verteilt.
Unter die öffentliche Bewirtſchaftung fallen auch die Erzeugniſſe,
die von Gemeindeverwaltungen und Großverbrauchern auf eigene
Rechnung, bei Fabriken im Wege des Werkvertrages, der Pacht
oder auf ähnliche Weiſe hergeſtellt werden. Auch dieſe Erzeug-
niſſe ſollen ſchlüſſelmäßig verteilt werden Ob es möglich ſein
wird, den Kommunalverbänden und Großverbrauchern einen Teil
der von ihnen hergeſtellten Erzeugniſſe ohne Anrechnung zu be
laſſen, und in welchem Umfange dies geſchehen könnte, ſteht noch
dahin. Jeder verkaufsmäßige Verkahr, auch ein
Vorausverkauf noch herzuſtellender Erzeugniſſe, iſt ſchon jetzt
unterſagt.

Sofortige Entfernung des Unkrautes von den Aeckern
Der Regen der letzten Tage hat Wunder vollbracht. Woht

noch ſelten war der Stand der Aecker ein ſo vorzüglicher wie
jetzt. Die Kartoffelſtauden ſind ſehr kräftig und verſprechen eine
ausgezeichnete Ernte. Das gleiche gilt von den Gemüſepflanzen.
Begeht man die Aecker, die vom Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft an Kleinpächter vergeben
worden ſind, dann kann man ſich leider keiner ungeteilten Freude
über die prachtvolle Entwicklung der Kartoffel und Gemüſe
pflanzen hingeben. Ein leider ſehr großer Teil von Klein
pächtern hat es bisher verſäumt, ihre Parzellen von Unkraut zu
befreien. Vielfach ſind die Kartoffelſtauden von Unkraut ganz
überwuchert. Bei dieſem prachtvollen Wetter iſt es ſehr leicht,
den aufgeweichten Boden in ganz kurzer Zeit vollſtändig un
krautfrei zu machen. Es iſt zu hoffen, daß dieſer Aufruf genügt,
um alle Kleinpächter zu veranlaſſen, unverzüglich ihre Parzellen
von Unkraut zu befreien, das Land mit der Hacke zu bearbeiten
und die Kartoffeln zu behäufeln. Kommenden Sonnabend und
Sonntag ſollen o.e Acker auf Unkrautfreiheit geprüft werden.
Wer bis dobin ſeinen Acker nicht in Ordnung gebracht hat, dem
wird er genommen und weiter vergeben. Es muß mit dieſer
Strenge vorgegangen werden, weil einmal das Unkraut ver
hieidert, daß die Kartoffel- und Gemüſepflanzen ſich ordentlich
entwickeln und ferner ſind die Parzellen derjenigen Kleinpächter
gefährdet, die dieſe ordnungsgemäß bearbeitet haben. Das Un-
kraut blüht und wird bald Früchte tragen und dann iſt die Aus
ſagt auf dem ganzen übrigen Acker da. E. Abderhalden

Tee

Gemiſchte Geſellſchaft
Wer da glauben ſollte, die Kriegswucherer ſetzten ſich

nur aus Leuten zuſammen, die ſchon in Friedenszeiten in der
einen oder anderen Richtung nicht ganz ſauber waren, der dürfte
in einem ſchweren Irrtum befangen ſein. Die erſte Mailiſte der
wegen Kriegewuchers Verurteilten nennt neben zahlreichen be-
ruflichen Lebensmittelhändlern und Verkäufern u. g. auch einen
Kieler Bürſtenfabrikanten, einen ſehr bekannten Bahrenfelder
Marzipanfabrikanten (75 000 Mark Strafe!), einen Berginvaliden
aus Görzig, einen Rentner aus Tennſtedt, einen Lehrer aus
Bunſch und den Direktor des Lebensmittelamtes n Mannheim

Preisprüfung von Tabakerzeugniſſen
Das Reichsamt des Jnnern hatte den Deutſchen Tabak-

verein erſucht, Richtſätze für die Preisüberwachung im Tabak
gewerbe aufzuſtellen. Dieſer Aufgabe hat ſich der Tabakverein
gemeinſchaftlich mit den beiden Tabakhandelsgeſellſchaften in
Bremen und Mannheim und der Deutſchen Zentrale für Kriegs-
lieferungen von Tabakfabrikaten unterzogen. Das Ergebnis iſt
in einer Eingabe an das Reichsamt des Innern niedergelegt. Es
wird vorgeſchlagen, alle die Preisbildung von Tabakwaren be
treffenden Beanſtandungen der Hauptſtelle in Minden zu über
weiſen, die ſie an die zuſtändigen Bezirksvorſtände zur Prüfung
weitergeben ſoll. Zu dieſem Zweck werden für die verſchiedenen
Arten von Tabakwaren Bezirke gebildet, an deren Spitze ein aus
Herſtellern und Händlern gebildeter Vorſtand ſteht. Bei der
Prüfung der Preisbildung ſoll von dem auf den Einſtandspreis
genommenen Aufſchlag, alſo von dem Rohnutzen vom Verkaufs-
preis, ausgegangen werden. Wenn der Rohnutzen einen unge-
wöhnlichen Reingewinn für die beanſtandete Ware ergibt, der bei
Anwendung der in Friedenszeiten üblich geweſenen Aufſchläge für
gleichartige Ware nicht erzielt worden wäre, ſo ſoll geprüft werden,
ob dieſer größere Reingewinn durch beſondere Umſtände gerecht-
fertigt erſcheint. Dabei müßte insbeſondere Rückſicht genommen
werden auf die allgemeine zeſchäftliche Lage des betreffenden
Betriebes, etwaige beſondere örtliche Verhältniſſe, den Umſatz der
beanſtandeten Ware nach Menge und Geldbetrag, ſowie den ge
ſamten Umſatz in Tabakwaren. Vor allem wären auch die durch
die Kriegsverhältniſſe bedingten Veränderungen der Unkoſten, ſo
z. B. der Rohſtoffe, der Gehälter und Löhne, der Verpackung uſw.,
der Zinſen des Geldaufwandes, der ſtaatlichen Abgaben, der
Verluſtgefahr, der perſönlichen Mehrleiſtung des Unternehmer
und andere wichtige Umſtände zu berückſichtigen.

Eine geſetzgeberiſche Maßnahme
aus dem Gebiet der Bevölkerungsfrage

Die bayeriſche Regierung iſt mit den Vorarbeiten zu einem
Geſetzentwurf beſchäftigt, der von weittragender ſozaler Be
deutung für ſämtliche Beamten und Arbeiter der Staatsverwal
tung iſt. Die Veröffentlichung eines vorläufigen Entwurfs hat
bereits andere Bundesregierungen, zu denen auch Preußen
und Sachſen gehören, veranlaßt, mit der bayeriſchen Re
gierung über die zrundlegenden Fragen in Verbindung zu treten.
Es darf daher mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß auch in
anderen Bundesſtaaten geſetzliche Maßnahmen erwogen werden,
die eine Bekämpfung des Geburtenrückganges in
der Beamtenſchaft bezwecken. Erhebungen haben bekannt-
lich den Nachweis erbracht, daß gerade in Beamtenfamilien,
auch in den Halleſchen, angeblich unter der Wirkung einer unzu-
reichenden Beſoldung die Kinderzahl eine ſtändige Abnahme
aufweiſt.

Der bayeriſche Geſetzentwurf will eine Kinderzulagen-
und Hinterbliebenenverſicherung einführen, bei
der die erforderlichen Mittel zu 80 v. H. vom Staat und zu
20 v. H. von den Beamten aufgebracht werden. Zu dem auf die
Beamten entfallenden Teil der Koſten ſollen ledige und haus-
haltloſe Beamten 5 v. H. ihres Gehalts, kinderarme Familien
2 v. H., kinderreiche Familien 0,5 v. H. beiſteuern. Kinder-
zulagen ſollen erſt von der Geburt des dritten Kindes an, dann
ber für alle Kinder gewährt werden. Jbhre Höhe iſt abageſtuft



nach dem Gehart
R und 75 Mk. gezahlt werden.
von der Geburt bis zum u
während des Beſuches der Volksſ n
Schu r fallenden Beſuches einer Parren Lehranſtalt oder
einer ſchule auf 204, 150 und 102 k. Dieſe Sätze werden
auch gezahlt während der Schulzeit, die über die Schulpflicht
hinausgeht, während der m und während der Vorbe-
reitungszeit auf einer Hochſchule. Eine Erhöhung auf 252, 204
und 150 Mk. tritt ein während des Beſuches einer Hochſchule
und der Vorbereitungszeit für eine Stagatsprüfung oder für die
Offizierlaufbahn. Abgeſtufte Zulagen ſind noch vorgehen für
Kinder außerhalb des Wohnſitzes der SEltern. Die Hinter
er ſoll dadurch aufgebeſſert werden, daß die
Kinderzulagen auch nach dem Tode des Vaters gezahlt werden,wobei e auch bei nur einem oder zwei Kindern gewährt werden.

Außerdem ſoll die Witwe eine Zuſatzrente bis zu 900 Mk. jährlich
erhalten. Die Kinderzulagen können bis zum 24. Lebensjahr
gezahlt werden.

Das wird ja erhebliche Aufwendungen erfordern und die
Steuerzahler werden darum tief in den Geldbeutel greifen
müſſen; allein das iſt ohnehin ihr Los nach dem Kriege, auf ein
bischen mehr oder weniger Steuer kann es dann auch nicht an
kommen. Die Hauptſache iſt, daß dieſes Mittel hilft, aber dagegen
haben wir Bedenken, die wir im Einzelnen hier nicht ausein-
anderſetzen wollen. Jn der Bevölkerungsſtatiſtik hat man gang
allgemein die Erfahrung gemacht: je beſſer es beſtimmten Be
völkerungsſchichten ergeht, um ſo weniger Kinder haben ſie.

Erhöhung der Einkommensgrenze in der Kranken-
verſicherung

Sozialpolitiſche Kreiſe und Angeſtelltenverbände haben an die
Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in der eine Hergauf

ſetzung der 7 in der Kranken-verſicherung von 2500 auf 3000 Mark beantragt
wird. Die Reichsverſicherungsordnung ſah in ihrem Entwurf die
frühere Höchſtgrenze von 2000 Mk. vor. Erſt der Reichstag hat
die Erhöhung auf 2500 Mk. eingefügt. Maßgebend dafür war
das i en eingetretene Sinken des tes und die
allgemeine Preisſteigerung. Dieſe Gründe liegen naturgemäß
gegenwärtig in weit höherem Grade vor als damals. Wären
ſie nur eine Erſcheinung, die mit dem Friedensſchluß ihr Ende
erreichen wird, dann könnte man zweifelhaft ſein, ob ſie Anlaß
böte zu einer Aenderung der Einkommensgrenge in der Kranken
verſicherung. Es iſt aber auch nach de'm Kriege mit einer
anhaltenden Preisſteigerung und einer dauern
den Minderung des Geldwertes zu rechnen. Und aus
dieſem Grunde erſcheint allerdings eine Heraufſetzung der Höchſt
grenze auf 83000 Mark für angemeſſen, wenn man den Zuſtand
aufrecht erhalten will, der mit der Erhöhung der Höchſtgrenge
durch die Reichsverſicherungsordnung im Jahre 1911 erreicht iſt.
Für die Berechnung des regelmäßigen Jahrezarbeitsverdienſtes
kommen allerdings im allgemeinen nicht die ſchwankenden Bezüge
eirtes einzelnen Jahres, ſondern der Durchſchnitt der eine Reihe
von Jahren dauernden Bezüge in Betracht Die lange Dauer
des Kriege mit ihrer pveisſteigernden Wirkung hat aber eine ſo
volkkommene Umgeſtaltung aller Lohnverhältniſſe zur Folge
gehabt, daß auch bei einer Berückſichtigung des Durchſchiitts der
letzten Jahre in zahlloſen Fällen eine Ueberſchreitung der Höchſt
grenze eintritt. Es ſteht in dieſem Fall dem Verſichſerten aller
dings das Recht der freiwilligen Weiterverſicherung in der bisherigen Lohnſtufe frei. Ob aber von dieſer Molicheeit allgemein

Gebrauch gemacht wird, iſt fraglich.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe wurde dem Leutnant Kon

rad Scheele, Sohn Apothekers Scheele in Halle, verliehen.
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt der er freier

Halle, Große

der Beamten; es ſollen drei Sätze von 150, 102

der h u S Zeitr e. e nle und eines in die geit der

h

Vizefeldwebel Amedeo Pelliccioni in
Ulrichſtraße 17.

25jährige Dienſtfeier. Am 28. Mai konnte der Vorſteher
der Verſicherungsabteilung der Landwirtſchaftskammer, Herr
Zecher, zurückblicken auf eine ährige ununterbrochene
Dienſtzeit als Beamter des Zentralvereins des Genoſſenſchafts-
verbandes und ſchließlich der Landwirtſchaftkammer. Die Be-
glückwünſchung des Jubilars fand am 1. Juni ſtatt. Namens des
Vorſtandes der Kammer wurde ihm aus dieſem Anlaß mit
Worten der Anerkennung durch den Präſidenten der Hammer,
Herrn Grafen von der Schulenburg, die ſilberne BuſſeTafel für

Verdienſte um die Landwirtſchaft übergeben. Weiterhin wurden
d v Glückwünſche und Dank ausgeſprochen durch Herrn Landes
BSkonomierat Dr. Rabe für den Verband der landwirtſchaftlichen

Benoſſenſchaften, dem Herr Zecher die erſte Hälfte ſeiner Halle
chen Tätigkeit widmete, und durch Herrn Oekonomierat Nach-

zall für die Genoſſenſchaftsbank. Dieſen Anſprachen ſchloſſen
ich weitere an der Beamtenſchaft der Kammer und der genoſſen
chaftlichen Zentralſtelle, der Beamten der Verſicherungs

teilung und endlich der Futterverteilungsſtelle. Eine große
Zahl brieflicher und telegraphiſcher Glückwünſche legte beredtes
Zeugnis davon ab, welcher Wertſchätzung Herr Zecher ſich in allen
den Kreiſen erfreut, mit dem ihn ſeine dienſtlichen Obliegen-
heiten zuſammenführten. Möge es ihm vergönnt ſein, noch recht

nze ſeine Arbeitskraft und Schaffensluſt der Landwirtſchaft
unſerer Provinz in gleich erfolgreicher Weiſe zu widmen.

Die Ausſtellung künſtlicher Glieder, Arbeitshilfen und
Arbeitsleiſtungen der Kriegsbeſchädigten Werkſtätten in

Halle iſt am 3. Juni geſchloſſen worden, nachdem der letzte J
noch einen ſchönen Erfolg ſowohl inbezug auf die Beſucher
als auf den Verkauf gebracht hatte. Jn Verbindung mit den
Aergzteverein iſt es durch die Ausſtellung gelungen, allen, die als
mediginiſche, wirtſchaftliche oder ſoziale Sachverſtändige undBerater für Kriegsbeſchädigte tätig ſind und den vielen Dundert

in Halle und im Bezirk lebenden Kriegsbeſchädigten die neueſten
Kunſtarme, Kunſtbeine und Arbeitshilfen bekannt zu machen
und die Männer, die durch den Krieg Arm oder Bein verloren
haben, mit den beſten Erſatzgliedern verſehen zu können.

Das Frauenfreibad in den Pulverweiden iſt eröffnet
n und kann während der bekannten Tageszeiten benutzt
werden.

Jn den UT-Lichtſpielen Leipziger Straße 88 wird jetzt
der „Möwe“Film gezeigt, das gekurbelte Heldenlied auf GrafDohna und ſeine Hafer Mit atemloſer Spannung folgt man
den Taten dieſes deutſchen Märchenſchiffes, r was man ſonſt
nur mit Erhebung las und ſich erzählen ließ, wahrhaft vor ſich.
Die Aufnahmen, die Kapitänkeutnant Wolf gemacht hat, ſind
prachtvoll gelungen nicht nur die Darſtellung des Kaperkrieges
und die r r feindlicher Schiffe zeigenſie, ſondern ſie geben auch ein gelungenes Bild von dem Leben
und Treiben, von den Strapazen eberiſo wie von den Freuden
auf dem berühmten Schiffe wieder. Was über den Film bisher
auch berichtet worden iſt und was auch berichtet werden mag,
geſehen muß man dieſen Rieſen deutſcher Kriegsfilme haben, um
beurteilen zu können, daß Worte niemals ausreichen, den
wahren Wert dieſer Urkunde auch nur einigermaßen ſchildern

könneei. Jedenfalls iſt „Graf Dohna und ſeine Möwe“ der
intereſſanteſte und eindrucksvollſte aller bisherigen Kriegsfilms.
Auch an der neuen Stätte iſt der Film, der die fabelhafte Leiſtu
deutſcher Marineleute vor Augen führt, von tiefſtem Eindruck.
So iſt es denn kein Wunder, daß er eine unüberſehbare Menge
anzieht, die den Film mit größter Begeiſterung aufnimmt. Die
Direktion bittet uns, darauf hinzuweiſen, daß der Vorverkauf
ſiſtmtiche Vorſtellungen täglich von 10 Uhr ab ununterbrochen

Beſtrafung wegen übermäßiger Preisforderung. Der
Kaufmann Alfred Liebau aus Halle, Niemeyerſtraße 12, iſt
durch rechtskräftigen Strafbefehl des Königl. Amtsgerichts hier

von

Geldſtrafe von 15 Mk. oder drei a Suuctent
worden.

Halleſche Tageschronik. Am 5. Juni wurde die Feuer
i Grundſtück in der Eichendor gerufen,ein ar u re e erauszuholen. ier im rz rmußte es an Ort und e rden. In derwe 2

von ſeinem 1
ſellen, n un gesie linke Schulter ge ſchoſſen.

Mädchen erlitt nur eine leichte Verletzung Jn der der

vom Stabe der 48. Re
d. M. hier in folgender Weiſe einen

rau in der erinden ihres im
hat er erzählt,
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liegen und e en die Flucht. Ein angeb
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timmt geweſen ſeien, der er ſie aber nicht zuſtellen könne, weilg
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Gr trägt ein gelbes Band und das Band des Eiſernen

Kreuzes s as Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ſelbſt. Angaben
zur Ermittelung des Täters ſind erwünſcht und gegebenenfalls
an die Kriminalpolizei, Zimmer 36, zu richten.

hohen Zetrgg von 1444,75 Mk. Wenn im en
Deutſchen Reiche im ſelben Verhältnis in ſo vaterländiſcher
Weiſe geſpendet worden wäre, dann müßte ein Geſamtergebnis
von ru 30 Mill. Mk. für unſere U-BootHelden und ihre
Hinterbliebenen herauskommen.

Die UBoot- Sammlung in Nietleben ergab den Betrag
von 660 Mk. Die Sammlung übernchm wieder der Jungfrauen-
verein.

Kus den Vereinen
Gefängnisverein zu Halle (E. V.). Jn der Mitgliederver-

ſammlung am 5. Juni wurde der Jahresbericht auf die Zeit
1916/17 erſtattet. entnehmen wir endes: Der Verein
mußte unter überaus erſchwerten Verhältniſſen arbeiten und
damit einen Beweis ſeiner Lebens und e e er
bringen, wie noch nie r Die Zahl der unterſtützten Familien
betrug etwa 50. Die Unterſtützungen erreichten faſt das Doppelteder Pkheven Ziffer. Gegenüber der oftmals drückenden Not

mußte reichlicher gegeben werden als ſonſt. Auch iſt die Kauf
kraft des Geldes immer m zurückgegangen. Es wurden an
Beihilfen für ilien von Gefangenen m 1396 Brote im
Werte von „96 Mk., 689 halbe Liter Milch im Werte von
e heit Peter ehe er. züſanmen

zwei eingelö zuſammenMark. A Ztr. Kohlenußerdem konnte jede e mit etwa 12
ſchenkt werden infolge fr licher Unterſtützung. So haben

die r s Brauenkohlen A.G. und die FirmaH. Proepper Co. je 200 Ztr. Briketts, die Halleſche Pfänner
ſchaft 75 Ztr. geſtiftet. Mit Dank und Freude wie dieſer drei
Geber gederikt der Bericht auch der Weihnachtsbeſcherung, die den
Schutzbefohlenen des Vereins von ſeiner Frauenhilfe veranſtaltet
wurde. Dank der reichen Spenden hieſiger Geſchäfte und der
treuen Arbeit der Frauenhilfe konnte der Tiſch überreich gedeckt
werden. Die Frauenhilfe hat dem Verein auch ſonſt, wie in
anderen Jahren, treulich zur Seite geſtanden durch die regel-
mäßi Beſuche, durch Gewährung von Eſſen, Kleidung und
ſoweit dies möglich war Schuhwerk. Es meldeten ſich
79 männliche und 10 weibliche Strafentlaſſene, davon haben zehn
einen Fahrſchein, 13 Verpflegung und ſonſtige Unterſtützungen
erhalten, 29 wurde Arbeit vermittelt; die meiſten von ihnen
fanden Aufnahme im Vereinsheim und in der Schreibſtube.
28 erhielten nur die Arbeitsprämie ausgezahlt, da ſie bereits
ſelber wieder Arbeit u hatten. Wer nur arbeiten wollte,
fand ja gleich lohnende Beſchäftigung. Eine große Anzahl trat
auch ſofort zum Militär ein, von dem Bewußtſein und dem
Wunſche erfüllt, auf dieſe Weiſe ihre Schuld ſühnen und alles
vergeſſen machen zu können; noch in der e Woche erfuhr
man von einem, der ſeine Treue mit dem Tode beſiegelt hat.
Mit einigen anderen ſteht der Verein in dauerndem Briefwechſel.
Die Höhe der ausgezahlten Arbeitsprämien belief ſich auf
1522,92 Mk. Von der Veranſtaltung des ſonſt üblichen Familien
abends wurde im Berichtsjahre aus guten Gründen abgeſehen.
Da aber die Mittel völlig erſchöpft waren, trat die Vereinsleitung
mit einer außerordentlichen Bitte an die Mitglieder und Freunde
heran und hat ſo unerwartete Hilfe erfahren, daß ſie, alles
Bangens enthoben, ihre Arbeit fortſetzen kann. Der Aufruf er
brachte 949 Mk. (ein Familienabend hätte höchſtens den dritten
Teil eingebracht). Dazu kommen noch ſonſtige Zuwendungen in
Höhe von 187 Mk., de außer den laufenden Einnahmen
1136 Mk. für die beſondere Not
Hage, der Geſchäftsführer Vereins, legte die Jahres-
rechnung, die entlaſtet wurde. Haushaltpkan wurde wie im
Vorjahre feſtgeſetzt. Erſter Staatsanwalt Geh. Juſtizrat Schütze,
Geh. Juſtizrat Elze, Superintendent D. Wächtler und Paſtor
Hage wurden in den Vorſtand wiedergewählt, desgleichen die
23 Beſitzer im Beivat. Dieſer Beirat hielt nach der Verſamm
r Sitzung ab, in der über Unterſtüttzungsgeſuche ver
han wurde.

S Verfügung ſtanden. Paſtor
Der

Vereins-Anzeiger
Ortsgruppe des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes.

Mitgliederverſammlung am 8. Juni, nachmittags 5 Uhr im
„Marienheim“, Ranniſcheſtr. 14. Tagesordnung: Beſprechung des
Bundesprogramms. Gäſte willkommen.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Dieſen Mittwoch wird Webers romantiſche Oper „Der
Freiſchütz“ wiederholt. Donnerstag wird unter der Spiel-
leitung von Hans Friedrich Sudermanns Schauſpiel „Die
Ehre“ in neuer, Einſtudierung gegeben. Jn die Hauptrollen
teilen ſich Henriette Troeger (Leonore), Charlotte von Durand
(Amalie), Elſe Malti (Frau Heinecke), Trude Tandar (Auguſte),
Jrma Grawi (Alma, Eugen Teuſcher (Kommerzienrat Mühlingk),
Max Eckhardt (Kurt), Hans Friedrich (Brandt), Adalbert Lieban
(Stengel), Karl Ziſtig (Graf von Traſt-Saarburg), Kurt Wilcke
(Rabert Heinecke), Paul Förſter (Der alte Heinecke), Adalbert

Kriwat Am gerangt FlbHeidelberzur Aufführung. Sonnarend DFr r
ittag Die Warſchauer Zitadelle

abends 756 „Die Förſter-Chriſtl.“
Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindenr e8. y ung eiſter R. ſempfehlend hingewieſen (Siehe Angeige.)

Die Bedeutung des Großgrundbeſitzes
für unſere Volksernährung

n letzter Zeit iſt in politiſcher und wirtſchaftlichen tein Rinangeſten entſtanden über die Frage, ob die Erhaltung

des Großgrundbeſitzes auf dem Lande für unſere Volksernährung
wünſchenswert ſei. Die Gegner des eſitzes führten
als Hauptgrund ihrer n Vermi der groGüter die Tatſache an, daß der bäuerliche auf

Fläche beſtellten Bodens mehr N erzeuge als derStern

worgen. Es iſt nun außerordent eein ehe e die dern der gleiinarbeitet, die in Jahre 1912

Ergebnis ihrer von Männern der Wiſſenſchaft und Praxis aufgeſtellt

owohl dem Klein

landwi lichen und Betriebz
größen haben ihre beſonderen Aufgaben und ſint unent
behrlich ür das Volksleben. Koloniſation iſt durchaus
notwendig für die ſtärkere iedlung des platten Landes m
Intereſſe der geſamten Volk Doch führt zu weitgehendAufteilung des r und des G ndbeſthes m
jetzt immer mehr t wird, zu ernſter Gefährdung der Volkz.
ernährung, da dieſe Beſitz- und Betriebsklaſſen die wichtigſtenKornprodugenten ind Der kleinbäuerliche Betrieb liefert zwar

mehr Vieherzeugnmeſſe auf gleicher de und der Rohertrag de
Kleinbetriebes iſt im Verhältnis zur T überhaupt ber all
derjenige des Großbetriebes, nicht aber im Verhältnis zum
Arbeitsverbrauch und zur geſamten V hl. Der Kleinbetrieb
beſchäftigt auf gleicher Fläche weit mehr ſchen als der Groß
betrieb. Darin beſteht gerade die volks wirtſchaftliche Bedeutung
des Kleinbetriebs und des Kleinbeſitzes. Aber dieſer iſt außer
ſtande, genug Korn zu produgieren für die Ernährung einer
dichteren Bevölkerung von Stadt und Land. Je mehr ſich alſo
einerſeits dieſe Bevölkerung verdichtet, um ſo notwendiger ſind
andererſeits der Großbetrieb und der ßbäuerliche Betrieb als
Kornprodugenten. Der Südweſtm Deutſchlands, obwohl er lange
nicht ſo viel Induſtrie hat als der Nordweſten, braucht doch einen
ſtarken Zuſchuß von Korn; ihn kann nur der Norden liefern
oder das Ausland.“

Landwirtſchaftliches
Erntepläne für die diejährige Oelſamenernte

Bei der diesjährigen Oelſamenernte wird es vielfach an
GErnteplänen fehlen. Nach Mitteilungen des Kriegsausſchuſſes
für Teyxtilerſatzſtoffe laſſen ſich Erntepläne in guter Oualität aus
Segeltucherſatzſtoffen herſtellen. Da die Fabrikanten dieſe jedoch
nicht an die einzelnen Landwirte abgeben können, empfiehlt es
ſich, wenn von Seiten der Landwirtſchaftskammern die Be
ſtellungen geſammelt und geſchloſſen den Fabrikanten über-
ſchrieben werden.

Es dürfte angebracht ſein, wenn die Landwirtſchaftskammern
die Landwirte ihres Bezirkes auf die vorſtehend behandelte Maß
nahme aufmerkſam machen, und die Beſtellunegn auf Erntepläne
von Seiten der Landwirte mit Angabe der Größen und Anzah
bald möglichſt an die betreffenden Kammern gelangen.

Zerſicherungspflicht der freiwilligen Erntehelfer
Alle Perſonen, die in der Landwirtſchaft Hilfe leiſten, ſind

gegen Unfall verſichert. Auf die Anfrage des Vorſtandes einer
land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft hat das Reichsverſiche
xungsamt unter dem 24. März 1917 folgendes erwidert: „„Wer
eine Beſchäftigung im Sinne des Geſetzes über den vater-
ländiſchen Hilfsdienſt vom 5. Dezember 1916 ausübt,
unterliegt nach H 1 der Verordnung des Bundesrats über Ver-
ſicherung der im vaterländiſchen Hilfsdienſt i vom
24. Februar 1917, auch wenn er nicht dienſtpflichtig nach 3 1
dieſes Geſetzes iſt, den Vorſchriften über die veichsgeſetzliche
Arbeiter und Angeſtelltenverſicherung, ſoweit dieſe Verordnung
nichts anderes beſtimmt. Dies gilt auch dann, wenn die Ve-
ſchäftigung nicht auf Grund freiwilliger Meldung 7 dez be
zeichneten Geſetzes) ſtattfindet. Als im vaterländiſchen
Hilfsdienſt tätig gelten nach S 2 des Hilfsdienſtgeſetzes
alle Perſonen, die in der Land- und Forſt wirtſchaft
beſchäftigt ſind, ſoweit ihre Zahl das Bedürfnis nicht über
ſteigt. Alle dieſe Perſonen unterliegen ſomit, wenn nicht ſchon
unmittelbar nach der Reichsverſicherungsordnung, ſo doch auf
Grund der Verordnung vom 24. Februar 1917 der reichsgeſetz
lichen Unfallverſicherung. Dabei macht es nach der ausdrücklichen
Vorſchrift der Verordnung keinen Unterſchied, ob die Perſonen
nach S 1 des Hilfsdienſtgeſetzes dienſtpflichtig ſind oder nicht.
Insbeſondere gilt dies auch von den Schülern und Schüle-
rinnen höherer Lehranſtalten, welche in der Land-
wirtſchaft als freiwillige Erntehelfer tätig ſind.

Weſtpreußiſche Herdbuchgeſellſchaft
Am 13. Juni findet auf dem Schlacht- und Viehhof in

Graudenz die 63. Zuchtviehverſteigerung der Weſtpreußiſchen
Herdbuchgeſellſchaft ſtatt. Zur Verſteigerung gelangen 59 ſprung-
fähige Herdbuchbullen und 4 hochtragende en Es kommen
nur geſunde, leiſtungsfähige Tiere zum Verkauf und ſo kann der
Beſuch dieſer Veranſtaltung jedem warm empfohlen werden.
Das Verſteigerurigsverzeichnis iſt bereits erſchienen und wird
von der Geſchäftsſtelle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12, koſtenlos
verſandt.

Sportnachrichten
Fußballſport

Halle 96 ſchreibt uns: Wir bitten Sie ergebenſt um eine
Berichtigung Jhres Sportberichtes in der geſtrigen AbendnummerJhres w. Vattes in der Sie irrtümlicher Weiſe das Städte-
ſpiel Halle- Leipzig mit dem Entſcheidungsſpiel
um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft bezeichnet
haben. Urſprünglich ſollte das Entſcheidungsſpiel am 3. Juni in
Dresden ſein, wurde aber verſchoben, da zwiſchen dem Verbands
vorſtand und dem Hauptſpielausſchuß in Leipzig Meinungs
verſchiedenheiten über den Ort der Austragung entf n waren.
Erſterer wollte das Spiel nach Leipzig, letzterer nach Dresden
bringen. Das Schlußſpiel findet nun beſtimmt nächſten Sonntag
in Dresden (Guts Muts-Platz, Schiedsrichter Leutnant Chemnitz
V. f. ſtatt. Das am letzten Sonntage ausgetragene
Spiel Halle arg hat mit der Meiſterſchaft nichts S tun,
ſondern iſt geſellſchaftliche Veranſtaltung der Gaubehörden in
Halle und Dresden. Wir haben dazu lediglich 4 Spieler unſerer
J. Mannſchaft geſtellt. (Den fraglichen Bericht hatten wir dem
Drahtbericht eines anderen Blattes, das wir auch als Quelle
bezeichneten, entnommen. Die Schriftleitung.)

Städbtewettkampf Leipzig Halle. Anläßlich des Sport
und Turnfeſtes, das am 24. Juni in Halle zum Austrag
kommt, wird beſtimmt ein Städtewettkampf zwiſchen Leipgig und
Halle ausgefochten,
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vörſen und Handelsteil
Wochenbericht der isberichtſtelleallgemeiner entſgen Wehr ſt

die 5 iche Bewirt
reides, ſeine na und Ratio1915 und 1916, das Vaterland und z des

m Rede davon ſein kann, von dieſen beiden wi 53Jundſahen während der Dauer des Krieges abzuweichen. Auch
M nicht verkannt werden, daß die Reichsgetreideſtelle in ihrer

m größten Verdienſte erh Um

daß die öffentliche Brotverſorgen S ger e n Wtſetzung eiſe, vollſtändig verſ ungen im dritten Kriegsjahr en Den Ernte
ich mit dazu beigetragen hat, die mißliche Lage in

Lroiverſoraung herbeizuführen. Schon im erſten S
d noch dringender im zweiten haben die landwirtſchaftlichen
Lrtreter die unglückliche Geſetzgebung bedauert, die den Höchſt
ag für Brotgetreide und insbeſondere für die wichtigſte Brot

ht, den Roggen, entgegen dem natürlichen Preisverhältnis im
rieden, tief unter den Höchſtpreiſen für Fuüttergetreide, wie

Igbeſond für Hafer, feſtgeſetzt hat. Zugleich die be
anfenen Führer der Landwirtſchaft davor gewarnt, die Preiſe

ſir r e f25 7 a v remiſche ebenſo oder noch höher als die Höchſtpreiſewenige nen Aber alle dieſe Mahnungen ſind
Lber ungehört verhallt, bis erſt die drohende Not im dritten

ſuehziahe Verſagen des bisherigen Syſtems offen dargelegt
und die Umkeh bieteriſch erzwungen hat. Wenn unſer Vaterland jetzt Lncißderweife am Rande des Verderbens vorüber-

geitet, ſo iſt dies weniger unſerer öffentlechen Getreideverſor-
ung als vielmehr dem Umſtande zu verdanken, daß unſere

Zruppen die rumäniſche Kornkammer erobert haben.
Noch mehr als die Brotverſorgung hat die öffentliche Kar

ffelberſorgung verſagt. Sie iſt und bleibt das größte
kind unſerer Kriegswirtſchaft, das enfant terrible.

Ha in wenigen Wochen die Frühkartoffelernte beginnt, halten
zir es für unſere vaterländi Pflicht, noch einmal in letzter
Etunde unſere warnende Stimme zu erheben, um einer noch-
naligen Kataſtrophe, wie im letzten Erntejahre, vorzubeugen.
s muß vor allen Dingen vermieden werden, daß, wie es im

igen Sommer geſchehen iſt, die Kartoffelkommiſſionäre in der
Je nach Proviſionen rückſichtslos auf die Landwirte los-
eaſſen werden, um jede Kartoffel, auch die noch nicht ausge
reiſte, fortzunehmen. Solange die Kommiſſionäre an dem Riſiko
der Ware nicht beteiligt ſind, wird dieſem Uebelſtacide ſchwer ab

fen werden können. Es muß aber auch vermieden werden,
c durch eine verkehrte Preisſtaffelung, wie im vorigen

Sommer, die dwirte verlockt werden, noch nicht ausgereifte
dartoffeln herauszunehmen, um den höheren Preis zu erzielen.
z kann dies nur dadurch verhütet werden, daß der höhere Preis
zur für Frühkartoffeln Gül it hat, und in dem Augenblick

inkt, wo die Spätkartoffel in Konkurrenz treten kann.
dies entſpricht auch der natürlichen Preisbildung im Frieden.
die ſtufenweiſe Senkung der Höchſtpreiſe von Woche zu Woche

en beſent

eder von Dekade zu Dekade hat ſich als verfehlt herausgeſtellt.

Viel wichtiger der Preis auf derſelben möglichſtlange re da der wirt die K eln ausreifen
läßt und kein Intereſſe an i pr Ablieferung hat.

a e m r wenn die ob ndſäregelung des behrs der beiden wichtigſten Lebensmittel, Brot

und Kartoffeln, befolgt werden, kann mit Sicherheit auf eine
ausreichende GSrnäh i chſten Erntejahre gerechnet werden.rung im nä

2 GalleHettſtedter Eiſenbahn hat

Die n imMonat April 1017 die Geſamtſumme von 114878,48 A gegen
101 08086 im April 1916. Jm Monat April 1917 waren die
Einnahmen mithin um 13 88357 A höher als im gleichen Monat
des Jahres 10916.,

Aus dem Leſerkreiſe
machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle

unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleich le ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. tie Redaktion übernimmt
alfo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Nochmals Spargel und Rhabarber
Des Rätſels Löſung liegt gar nicht ſo fern. Das iſt nicht

etwa Beſchlagnahme ſeitens der Behörde, es ſind die Höchſt
preiſe, die wir in Halle haben, nicht aber die Bewohner
von Leipzig. Bei uns iſt der Höchſtpreis für Rhabarber
8 Pfg., in Leipzig bekommen die Erzeuger 15 Pfg. Aehnlich beim
Spargel. Alſo fahren die Leute ihr Gemüſe nach Leipzig, warum
auch nicht? Alles will bei den ſchlechten Zeiten verdienen, warum
nicht auch die Gemüſeerzeuger und Händler? Kommt man aufs
Land, ſo kann man noch Spargel uſw. kaufen, in die Stadt wird
er nicht mehr gebracht. So ergibt ſich die Tatſache, daß wir in
Halle, mitten in einer Gegend, die maſſenhaft Spargel und
Rhabarber baut, nichts mehr davon ſehen, denn alles wird nach
Leipzig (und Berlin gebracht. Ein netter Zuftand, der wahr
lich nicht zur Erhöhung der Zufriedenheit dient. Man ſchaffe
alſo ruhig die örtlichen Höchſtpreiſe ſolange ab, vis ſie
überall eingeführt ſind. Anders wird da kaum zu helfen
ſein. Und darum ſeien unſere Behörden hiermit eindringlichſt
gebeten. Es muß aber ſofort geſchehen, wenigſtens wüßten
wir in unſerem beſchränkten Unterzanenverſtande nicht, ob es
ſpäter noch viel Zweck hätte! h.

Letzte Telegramme
Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus

Wien, 5. Juni. Das Abgeordnetenhaus erledigte in
ſeiner heutigen Sitzung die zweite Leſung der Geſchäfts-
ordnungsreform. Faſt ſämtliche Redner betonten die Not-
wendigkeit der Reform im Jntereſſe des öſterreichiſchen
Parlamentarismus. Nur die Ruthenen Romanczuk und
Lewicze bedauerten die Ausmerzung der Obſtruktion, welche
Schutz gegen nationale Vergewaltigungen biete. Die De
batte drehte ſich u. a. um die Frage der Beurlaubung oder
Enthebung der Abgeordneten vom Militärdienſt. Die Be
ſtimmung des Entwurfes, welche die Enthebung der Abge-
ordneten vom Militärdienſt vorſieht, wurde aus formellen
Gründen, da mit Ungarn wegen Schaffung gleichartiger Be-
ſtimmungen in Verbindung getreten werden müſſe, im
Intereſſe der glatten und dringlichen Erledigung des Ge-
ſetzes geſtrichen.

Ein Uebergangsminiſterium in Ungarn?
Budapeſt, 6. Juni. Jn politiſchen Kreiſen hält man

angeſichts der beſtehenden Schwierigkeiten zur Zeit die
interimiſtiſche Löſung der Kriſe durch die Ernennung eines
Uebergangs miniſteriums unter Leitung des
Grafen Johann Zichy oder unter dem Grafen Bela
Serenyi für wahrſcheinlich. Jedenfalls erwarte man
bis Ende der Woche eine Entſcheidung.

Budapeſt, 5. Juni. Der gemeinſame Finanzminiſter
Baron Burian, der im Auftrage des Königs mit führenden
Perſönlichkeiten verſchiedener Parteien betreffend Löſung
der Kriſe Beſprechungen hatte, iſt heute Abend nach Wien
zurückgekehrt, um dem König zu berichten.

Zur Beſchießung von Algeſiras durch engliſche Geſchütze
Madrid, 5. Juni. (Agence Havas.) Der Miniſterrai

beſtätigt den Vorfall von Algeſiras. Die Regierung erſuchte den
Militärgouverneur von Algeſiras um der genaueſten
Einzelheiten, um in Unterhandlungen mit dem Kabinett in Lon
don eintreten zu können.

Erleichterungen für die Reiſe nach Rußland
London, 6. Juni. (Reuter.) Jn einer Verſammlung

der ſozialpolitiſchen Frauenvereinigungen in London wurde
bekanntgegeben, daß loyd George für Frau
Pankhurſt und eine Abordnung der Vereinigung, die nach
Rußland zu reiſen beabſichtigen, alle Erleichterungen
gewähren wolle.

Streikbewegung in Frankreich
Bern, 5. Juni. Der „Matin“ berichtet, daß in Paris geſtern

auch das weibliche Perſonal im Untergrundbahn-, Omnibus urd
Straßenbahnbetrieb eine Lohnerhöhung forderde, ferner daß auch
das Arbeitsperſonal der Eiſenbahngeſellſchaften unruhig zu
werden beginne. Die Transpo tellten erklären, in den
Ausſtand treten zu wollen, falls wen keine Lohnerhöhung gewährt werde. Jn Marſeille haben die Metallarbeiter eine Lön-

erhöhung bereits durchgeſetzt, während in einigen anderen Jn-
duſtriezweigen, wie den Färbereien, der Streik erſt begonnen hat.
Jn Nimes haben die Bekleidungsarbeiterinnen den Streik begon
nen, obwohl die Arbeitgeber die engliſche Arbeitsgeit zugeſagt
haben. Jn Rouen hat die Streikbewegung großen Umfang ange
nommen. Vor den Lebensmittelgeſchäften kam es zu Zuſammen
ſtößen. Einigungsverſuche mißlangen. Jetzt ſtreiken in Rouen
5000 Arbeiter.

Unruhen in Stockholm
Stockholm, 5. Juni. Während der Debatte im Reichstag,

in deſſen Nachbarſchaft alle Zugangsſtraßen abgeſperrt waren,
hatte ſich eine große Menſchenmenge auf dem Guſtav Adolph-
Platz verſammelt. Eine doppelte Reihe Soldaten und reitende
Polizei ſollten Unruhen verhindern, was jedoch nicht ganz gelang
Gewiſſe Elemente verurſachten durch Schreien und Pfeifen Zu
ſammenſtöße. Steine wurden gegen die Poligei geworfen, die
blank zog und einige Perſonen verwundete.

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 8, Juni, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Domprediger Prof. D. Lang.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendieuſtes,
Donnerstag, den 7. Juni: Ziemlich beiter, trocken, mäßig warm.

wen Paul Schausseſi Go., ſale 3. 5, Rithu Helſtue) Bentun An und Verkauf von Wertpapieren. Kinlösung
von Tinsscheſnen, r m von Geldeinlagen,Oonto-Oomrent- und Wechsel- Verkehr ete.
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Amtliche Bekanntmachungen
Zwangsverſteigerung.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 22. September1917, vormittags 10 Ubr, an der Gerichtsſtelle Poſtſtr. 13
immer Nr. 45, vgptelger werden das im Grundbuche von
ruckdorf, Band III, Blatt 87 (eingetragener Eigentümer am

10. Mai 1917, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerks: Bauunternehmer Wilhelm r eingetragene

ausgrundſtück Schulſtraße 9, Gemarkung Bruckdorf, Karten-
latt Parzellen 291/53 und 295/47 uſw. von 5 ar 29 qm, jährl.
Nutzungswert 911 Mark. [3359Halle, den 23. Mai 1917.

Königliches Amtsgericht, Abteilung 7.

Aufgebot.
Der Geheime Juſtizat Elze in Halle S. hat als gerichtlich

beſtellter Verwalter des Nachlaſſes des im Felde gefallenen
Maurermeiſters Karl Lucke, zuletzt wohnhaft in Halle S., das
Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Ausſchließung von Nachlaß
gläubigern beantragt.

Die Nachlaßgläubiger werden daher aufgefordert, ihre For-
derungen gegen den Nachlaß des Verſtorbenen ſpäteſtens in dem auf

den 5. November 1917, vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, Poſtſtraße 13, Zimmer Nr. 45,
anberaumten Aufgebotstermine bei dieſem Gericht anzumelden.

Die Anmeldung hat die Angabe des Gegenſtandes und des
Grundes der Forderung zu enthalten. Urkundliche Beweisſtücke
ſind in Urſchrift oder in Abſchrift beizufügen. 3360

Halle, den 25. Mai 1917.
Königliches Amtösgericht, Abteilung 7.

Bekanntmachung.
Verſchiedentliche Verſtöße gern die Beſtimmung im t 8 Abſ. 2

unſerer Verordnung über die Regelung des Verbrauchs von Brot
und Mehl vom 25. Januar 1916 geben erneut Veranlaſſung, darauf

inzuweiſen, daß die Haushaltungsvorſtände verpflichtet ſind,
erändernngen in der Kopfzabl der Haushaltungen mündlich

oder ſchriftlich binnen 3 Tagen bei der zuſtädigen Brotmarken-
Ausgabeſtelle anzuzeigen. JZuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Halle, den 4. Juni 1917. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Sägewerksbeſitzer und Holzhandlungen des hieſigen
Stadtkreiſes weiſen wir auf genaue und pünktliche Berichterſtattung
auf das Rundſchreiben der Kriegsamtſtelle Magdeburg vom 31. Mai
1916 TagebuchNr. E 57/5. 17 bin.

Halle, den 5. Juni 1917.
Die Kriegswirtſchafſéſtelle für den Stadtkreis Halle.

Geſchenkgelder!
Wir beſcheinigen hierdurch mit verbindlichſten Dank, daß im

Monat Mai 1917 die nachſtehend bezeichneten Geſchenke uns über-

wieſen worden ſind 81. durch den Schiedsmann Herrn Pollert, Sühnegeld in Sachen
P. K. 10 2. durch den Schiedsmann Herrn Breitkopf, Sühnegeld
in Sachen R./K. 3. 3. durch den Schiedsmann Herrn Breitkopf,
Sühnegeld in Sachen R. W. 2.; 4. durch den Schiedsmann Herrn
Breitkopf, Sühnegeld in Sachen R. B. 2.4 5. durch den Schieds-mann Herrn Koch, Sübnegeld in Sachen M. Sch. 15 6. durch
den Schiedsmann Herrn Mende, Sühnegeld in Sachen B. B. 10
Zuſammen 42

Halle, den 1. Juni 1917.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung unſerer Plantagen in Beeſenſtedt,

Cloſchwitz, Schwittersdorf und Zörnitz, ſoll am
Montag, den 11. Juni ds. Js. nachmittags 3 Ubrim Sveilig' ſchen Gaſthofe hierſelbſt

meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung verpachtet werden. Beeſen
ſtedt iſt Station der Halle-Hettſtedter Bahn.

Beeſenſtedt, den 31. Mai 1917.
Bernhard Nette. Martin RNette'“ſche Erben.

Die Armendirektion.

Obuhbſt- Verkauf.

bietenden verpachtet werden.
Erbitten Angebote bis zum 11. Juni

Die Gntsverwaltung.
Eine in vorzüglichen Stand und hoher Kultur befindliche

kittergutspachtung
ca. 410 Morgen guter Boden, der alle Früchte trägt, klimatiſche
Lage gut, mit Bahnſtation, nahe lebhafter Stadt mit höheren Schulen
Thbüringens, mit Ia Gebäuden, i. beſt. Stand befindl. groß. Vieh-
ſtand, desgl. tot. Jnv., guter Produktenabſatz, wegen Kränklichkeit
ſofort abzutreten. Erforderl. nachweisl. Kapital 180 000 Mark.

J. Stößel., Gerg-R., Schülerſtr. 43.

Der diesjährige Obſtanbans der zum Gut Petersdorf
bei Landsberg gehörigen Obſtanpflanzung ſoll an den Meiſt-

an die Ritterguts-
verwaltung in Niemberg (Saalkreis).

Fundſachen-B uf. vFreitag, den S. ißils,
von 9 Uhr vormittags an findet in
unſerem Fundbüro bhier, Thielen
ſtraße Nr. 1, öffentliche Ver

er ſoſortige Barzahlung ſtatt.
nigliche Eiſenbahndirektion.

In das hieſige Handelsregiſter,Abt. B, Nr. 3 betr. Döring
Lehrmann, Aktiengeſellſchaft für
Bergwerks-, Erd u. Bauarbeiten
Helmſtedt, eigntederlaſung
in Halle, iſt heute eingetragen:
Die Prokura des Albert Bieler
iſt mit dem 31. März 1917 er
loſchen. An Stelle des aus dem
Vorſtand ausgeſchiedenen Otto
Scharf iſt Karl Ringe in den
Vorſtand gewählt.

Halle, den 31. Mai 1917.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

ute Pferde braucht, wird erſucht, ſogleich nach
Charlottenburg zur Pferdeverfaufs-

e telle, Stall Nr. 10 zu kommen, daſelbſt alle Raſſenmilitärfreie Pferde aus verſchiedenen Armeekorps abzugeben.
Ohne Beſcheinigung mitzubringen ſchriftliche Anfragen zwecklos.
Ausfuhrſcheine, Expedition, Begleiter beſorgt alles die Verkaufoſtelle.
Preiſe feſt ohne Handel, Taxpreiſe: à Stück, leichte ca. 1800, ſchwerere
ca, 2500, ganz ſchwere Belgier, Franzoſen ca. 3000--3500 Mk.
Jüng. u. mitteljähr. Pferde.
dem Bahnhof Zoologiſcher Garten, verläng. Joachimsthalerſtraße,
gegenüber dem Haupteingang zum Zoologiſchen Garten. (9041

Verkauf von Horn- u. hornloſen

Böcken
hat begonnen. Wagen ſteht bei vorheriger Anmeldung Bahnhof

Bitterfeld bereit. (3362Leiter der Herde: Schäfereidirektor Joh. Heyne, Leipzig.

Bauermeister jr.
57ſcherndorf b. Sandersdorf.

Viehverkaufsvereinigung Bismark und Ungegend.

E. G. m. b. H. (1300 Mi glieder) hält ihre

45. Vieh- Ah Auktion
Juni

a

S

am Mittwoch, den 153.
in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt ab.

nene ea. 200 Haupt- Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenheit
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Ubr vorm.

Es kommen Milchvieb itragende Kühe und tragende reſp.
2 Iriſchmilchende Färſen, Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge unentgeltlich zu haben) ſowie nähere Angaben durch
V. Lüders, Biemark (Altmart).

Nicht in der Wer Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbehörde darüber vorlegen,
daß die angekauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht ver

wendet werden. 1324

Landwirte oder wer ſonſt arbeitsſähige

Die Stallung befindet ſich direkt unter j

2 Halle a. S., Leipzigerſtr. 61/62.

In das hieſige rbt. A, Nr. 2560, iſt heute die Fir-
ma Carl Beyer mit dem Sitz in

alle und als deren Inhaber der
Zigarrenfabrikant Carl Beyer
in Halle eingetragen.

alle. den 31. Mai 1917.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Guts-Verkanf.
Ein ſchönes Landgut, Stunde

von Stadt und Kurort gelegen,
87* ſächſ. Acker, 1 Morg.,
I Acker Wald, 8, Acker Wieſe.
Gebäude neu, 56500 M. Br.-Kaſſe,
lebendes und totes Inventar kom
plett. Extra Wohnhaus, elektr.
Licht, Waſſerleitung, Badezimmer.

Ein Quarzitſteinbruch tritt am
15. Auguſt in Wirkſamkeit. Auch
wird eine Villa oder Hausgrund-

Agenten verbeten. Käufer haben
ſich zu wenden an A. Hessel,
Wirtſchgftsverwalter, Jäger-
beim, Klinga bei Naunbofe
in Sachſen, Bez. Leipzig.

Formulare
Amts-,

Gemeinde-
und

Gutsvorſteher
hält ſtets vorrätig

Otto Thiele,
Buchdrucerei u. Verlag,

Verlag der Halleſchen Feitung,
CLandeszeitung d. Prov Sachſen,

ſteigerung von Fundgegenſtänden Schi

ſtück mit in Zahlung genommen. t

„heitskauf, Ia Fabrikate.

Abſuhferbe
langgeſtreckt, breitbuckelj

appohren, gute re
züglich geeignet zur Schieg
und Zucht, direkt vo An
offeriere freibleibend. Düchte
ca. 6—8 Wochen alte 15

8--10 I10—12

w. 5 J4

x pro Stück.Läufer von 50—100 Pf
billigſten Tagespreiſen al
Stall, unfrankiert und gege,
nahme. Garantie für leben a
kunft. Kreistierärztliche un
ſuchung vor Abgang. r

Joh. Lüdeke
Warburg (WeſtfaglLaugeſtr. 40. alen),

1 mitteljähr. kräftiger
Oldenburger

ſehr gutes bisher in Braue
gegangenes nArbeitspferd

preiswert an Landwirt m
Garantie zu verkaufen

Eichendorffſtr. 25,
Ein oder zwei mittelſchwere

Pferde
zu verkaufen.
Nicolaiſtr. 6.

e

Alle Sorten Helle
Häute, Tierhagre und Wo
anfen Gebr. Dangiovit

Fiſcherpian 2

80 Knlſchwagen,
neue mod. u. wenig gefahr. Luxug
wagen aller Gattungen, Gelege

Pferde

eſchirre, Repar.-Werkſtatt,
utos. Koſtenanſchläge loleehnh

Berlin NW.. Luiſenſtraße 21.

Hamsterfelle
kaufe jeden Poſten und zahl
für Maifang S Schock (61 Stüch

40 bis 42 Mark. xJohannes ern hart
Halle a. S., Kellnerſtraße

Geldverkehr

Mk. 20-25 000
habe ich auf gute I. Ackerthek ausznleiben. v

H. Pischer.alte Promenade 26,
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